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Geld gegen Kunstschötze.
Ein französisches Angebot . — Deutschlands Kunstwerke als Pfand.

Havas verofsentlicht folgende Mitteilung:
Gegenwärtig ist eia Konsortium der haupljächllchsten

Gemälde - und Antiquitätenhändler von Varl » in der vll»a  begriffen,da»Deutschland eine Summe von einer
orde Franc » zu leihen bereit wäre , wenn dafür alle

Meisterwerke , die sich in deutschen Museen befinden , al,
Pfand nach Frankreich übergeführt und dort vl» zur völ¬
ligen Rückzahlung verbleiben würden.

Dt « Gemälde sollen , fall « «ln derartige » Abkommen zu-
tandekäme , in Pari » ausgestellt werden und könnten gr¬
ien Entrichtung eine » Eintrittsgeldes vom Publikum de-
ichtigt werden . Die Anleihe von einer Milliarde Franc»
elbst soll zu vortellhaften Bedingungen angeboten werden

Absurd!
Berlin . 31. Juli . Der von der Agentur Haoa » veröf¬

fentlichte Vorschlag der französischen Kunsthändler . Deutsch¬
land eine größere Anleihe zu gewähren , wenn r » einen
Teil seiner Kunstschätze Frankreich als Pfand überlasse , wird
in Berliner politischen Kreisen als absur .d und «ine
Diskussion nicht lohnend  bezeichnet . Die Blätter
sprechen einmütig von einem ungeheuerlichen
Plan und elcher unerhörten Zumutung.

Nachdem man uns an materiellen Werten genommen»
hat . was man nehmen konnte , streckt Frankreich nun seine-
Hand auch noch nach unserm wertvollsten Kunstbesitz au ».
Die großen Mittelpunkte deutscher Kultur , die Museen
mit ihren reichen Schätzen , um die un » die Welt beneidet,
sollen nun gleichfalls geplündert , die Nationalgalerie , da»
Kaifer -Friedrich -Mufeum zu Berlin , die Pinakothek in Mün-
chen. die Kunlthalle ln Hamburg , die bekannten Galerien
in Dresden und anderen Städten , die wertvollen rheinischen
Sammlungen sollen ihre » besten Inhalte » beraubt werden
E » ist richtig , daß zuerst di« materiellen Bedürfnisse eine»
Volkes befriedigt und gesichert sein müssen , und der Spruch
der Alten : Erst leben , dann philosophieren , hat zweifellos
eine gewisse Berechtigung . Aber so weit sind wir denn doch
wohl noch nicht , daß wir unersetzlichen Kunstbesitz opfern
müssen , um 165 Millionen Mark zu erhalten ; da » wäre der
allerletzte Ausweg . Zwar sollen nach dem Angebot der
Franzosen die Meisterwerke ja nur verpfändet werden ? aber
sie sollen nach Frankreich wandern , wo man insgeheim
wohl hofft , daß Deutschland nicht so rasch oder am lieb¬
sten nie in di« Lage kommen werde , das Geld zurückzuzah¬
len

Es ließe sich über eine Verwertung von Kunstbesitz zur
Erlangung von Geld unseres Erachtens eher reden , wenn
es sich etwa um eine Garantie handeln würde , die wir in
Form dieser Kunstschätze bieten würden , ohne daß sie dl«
Museen zu verlassen brauchten . Aber wie gesagt : Auch da,
nur als allerletztes Mittel.

Vas Wichtigste : Selbstvertrauen.
Die Meinung de» amerikanische « Finanzsachverständigen.

Berlin , 31. Juli.
Professor Sprague . der' amerikanische Finanzsachver¬

ständige und Berater der Bank von England , der zurzeit
in Berlin weilt , äußerte sich in einer Unterredung zu eini¬
gen sehr aktuellen Fragen.

Zur Frag « der Stillhalleaktion  erklärte Pro.
jot Sprague . e» sei nicht notwendig , daß jede kleine
ank ln dem Stillhallekonsortlum vertreten ist. E » genüge,

daß der Löwenanteil gesichert ist und daß Sv Prozent de,
Verpflichtungen elngehallen werden . . '

Auf die Frage , ob Deutschland genügend Sicher¬
heiten für eine langfristige Anleihe  biete,
antwortete Sprague » die deutsche Industrie befinde sich in
zufriedenstellendem wirtschaftlichem Zustande . Die deutsche
Export - und Jmportbilanz sei bei den setzigen Verhältnissen
lehr günstig . Auf der jetzigen Grundlage könne eine wei¬
tere aktive Bilanz zwischen einer und zwei Milliarden er-
reicht werden.

Da » wichtigste , dessen Deutschland gegenwärtig bedarf,
ist Selbstvertrauen , vertrauen zu den eigenen Banken,
tut Regierung und zur Finanz , wenn die Bevölkeruna zu
sich selbst kein vertrauen hat . kann niemand helfen , wa»
augenblicklich getan werden muß . ist die sofortige Wieder¬
eröffnung de» Zahlungsverkehr » der Banken und die Auf-
Hebung der Restriktion . Da » Verhalten de« deutschen vol-
ke» würde dann der Prüfstein sein, ob e» zu sich selbst Ver-
trauen hat.

fesslBai

Ote finanziellen Heilkundigen.
Und ihre Aufgaben.

Berlin . 81. Juli . Da » Sachverständigenkomi»
t e e der BIZ ., da » ersten » die Durchführung der Stillhalte-
Aktion kontrollieren , zweitens eine eingehende Untersu¬
chung über die Wirtschaftslage Deutschland,
unternehmen und drittens die Umwandlung der kurzfristi¬
gen deutschen Verbindlichkeiten in langfristige Anleihen
oorbereiten soll, ist wie folgt zusammengesetzt : MelchiorK chland).Morreau(Frankreich),Beneduc«(Italien),

aui (Belgien ) , Bindscheeler (Schweiz ). Tanaka (Ja-
pan ). Rydöeck (Schweden ), van Meuten (Holland ), Sir
Walther Lanton (England ). Für A m e r i ta  hat sich der
Vorsitzende oer Chaie -National -Bank . Albert Wiggin,
bereit erklärt , an den Arbeiten de» BJZ -Komitees zum Stu¬
dium der deutschen Finanzlage teilzunehmen.

wlgglu » gehört der Seschäftsleitung der größten Sank
Amerika » an . tkr gilt al » einer der freimütigsten Vertre¬
ter der Ihefe . daß da » Reparationipioblem neu geregelt
werden müsse.

Wichtige Neichs-anlbesthlüsse.
Berlin . 81. Juli . Die Reichsbank veröffentlicht folgende

Mitteilung : Bel der Relchsbank fand eine gemeinsame Si¬
tzung de» Generalrate » oer Relchsbank und des Relchs-
vankdirektoriums unter Vorsitz des Reichsbankpräsidenten
Luther statt.

2n dieser Sitzung wurden sehr wichtig « DAchlüsse für
di« Wiederaufnahme de» vollen Zahlungsverkehr « gefaßt.
Die Mitglieder de» Geueralrate » benutzten die Gelegen-
heit , dem Präsidenten und dem gesamten Direktorium ihr
volle » vertrauen in dl« Führung der Bank und ihre Wäh¬
rungspolitik au »zufprechen und ihre Anerkennung der Ge¬
schäftsführung und der schweren , von verantwortungsge-
kühl getragenen Tätigkeit der Reichsbank zum Ausdruck zu
bringen.

Sanierung - er Oanatbank.
Hilfe der Industrie . - Rcichsbürgfchaft für Wechsel.

Berlin . 31. Juli.
Die varmstädter - und Ratlonalbank wird bei wieder-

aufnahme de» allgemeinen Zahlungsverkehr » ihre Schalter
öffnen und alle Zahlungen unbeschränkt leisten . Durch eine
Verständigung mit der Industrie ist erreicht worden , daß
diese die von der Bank aufgenommenen Aktien , die unent¬
geltlich zur Verfügung gestellt werden , im Rennwert von
35 Millionen Mark zum Kurse von 125 Prozent über-
nimmt . Dadurch werden der Bank neue Mittel im Belrage
von rund 43 Millionen Mark zugesührt.

Die Ausfallbüraschaft de» Reiche » für die alten und
neuen GläubigersorverungeN besteht fort und ist durch eine
neue Notverordnung  auf alle Wechselverbindltch-
keiten und Büraschaftsverpslichtungen der Bank ausgedehnt
worden . Die Aufstellung de» Statut » der Bank hat erge-
den . daß di« notwendig gewordenen Abschreibungen durch
die offenen und stillen Reserven voll abgedeckt  sind,

ür später ist «ine Verbreiterung der Kapitalbasl » de»
ank vorgesehen.

Durch die Besprechungen mit der Relchsreglerung und
der Reichsbank ist die Gewißheit geschaffen , daß die Bank
allen Anforderungen , die durch die volle Aufnahme de»
Zahlungsverkehr » an sie herantreten können , zu entspre¬
chen vermag

SoziaWnkongreß zur deutschen Me.
Für Abrüstung , gegen Faschlsmu ».

Wien . 31. Juli.
Auf dem internationalen Sozialistenkongreß wurde de.

Entschließungsentwurf des A b r u st u n g s a u s s ch u s -
es gegen vier Stimmen angenommen . Diese Entschlie-

sung beschränkt sich auf die Feststellung , daß alle Parteien
>er sozialistischen Internationale einig ind in dem geschlns-
enen Willen , alle Mittel , die im Bere che ihrer Macht He-

gen . gegen Friedens st örer  anzuwenden . Ferner
wird aus den Beschluß des Brüsseler Kongresses hlngewie-
sen. nachdem darunter auch revolutionäre Mit¬
te  l zu verstehen seien.

E » folgte der Bericht über den zweiten Punkt der Ta¬
gung . die Lage in Deutschland  und Zentraleuropc
und der Kamps der Arbeiterklassen um die Demokratie.

worüber ver geistige Führer der österreichischen Sozlalde-
mvkratie , Otto Bauer,  referiert «. Zu diesem Bericht
hat der Au »schuß ein « umfangreiche Entschließung
oorgelegt . die vor allem feststellt.

wenn e» nicht gelluge , durch elue schnelle und groß-
AMon internalloualer Solidarität dl , Kredltktls«

zu überwinden , so werde sie unabwendbar
elue ungeheure Steigerung der Arbeitslosigkeit tu Deutsch,
land . «tuen furchtbaren Druck aus di« Löhne der deutschen
Arbeiter und eine maßlose Verelendung der deutsche»
Volksmassen herbelsühren.

Durch «ine solche Verschärfung würde auch dt« Arbeit »-

zügige Akkio
Deutschland,

losigkest und der Lohndruck in der Welt vergrößert werden
Da » würde Europa einem neuen Kr lege  entgegen-

Or «hitf)iife müsse obne Aufschub  erfolgenr ' • •

und dürfe nicht an politisch « Bedingungen

Der zweite Teil der Entschließung wendet sich gegen
den Faschismus . Es wird gesagt , der Kongreß habe volle»
Vertrauen zu den deutschen Arbeitern,  daß
sie den deutschen Faschismu » schlagen werden.

Vollsitzung am Freitag erklärt , Leon Blum,
Mitglied der französischen Kammer , u . a .:

wir stehen , ebenso wie vor acht Jahre « an der Selke
der deutschen Sozlaldemokrall « lm Kampf gegen jede Zer-
störuna de» Wirtschaftsleben » und der Demokratie ln
veulichland . Die Hilfe der Internationale , die llnlerstützuug
der französischen Partei wird ihr nicht fehlen.

Wann kommt Laval?
vriand erkrankt.

Pari ». 81. Juli . Die Pariser Presse glaubt erneut be¬
stätigen zu müssen , daß die Berliner Reise Laval » und
Brland » unbedingt er st nach der Volksabstim¬
mung  über die Auflösung de» preußischen Landtage » er-
folgen werde . Bor dem S. August , erklärt jetzt auch der «he-
malige Unterstaatssekretär Lautier , sei die Reise nicht wün¬
schenswert.

2n Vriand » Umaebuna betont man . daß der Außen-
minister seelisch und körperlich gebrochen sei und e» sich iw
Augenblick noch nicht voraussehen lasse, ob er an der Sep-
tembertagung de, Völkerbundes teilnehmen wird oder
nicht, vriand wird vorläufig fern von den polltlschen wir-
ren mehrere Wochen aus seinem Landgut verbleiben . Sela
Besuch ln Berlin ist unter diesen Umständen fraglich ge-
worden.

Unterredung Hiiler - Oingeldey.
Unter vier Augen . — Mutmaßungen und Verlautbarungen

München . 31. Juli.
Wie die «Münchener Post " meldet , hatte Adolf Hit¬

ler in Nürnberg eine Unterredung mit dem Führer der
Deutschen Volkspartei , Dingeldeo . Bei dieser Unterredung
soll man sich darüber ausgesprochen haben , wa » in Preu¬
ßen nach dem Volksentscheid  werden soll. Di»
Deutsche Volkspartei sei von den Beschlüssen ' unterrichtet
worden , die Hugenberg und Hitler bereits gefaßt haben.
Hitlers Absicht bei der Unterredung sei gewesen , die Deut¬
sche Volkspartei nach dem Volksentscheid in Preußen zum
Austritt aus der Reichskoalition  zu ver¬
anlassen.

Äon demokratischer Seite  wurde die Unter¬
redung mit finanziellen Schwierigkeiten  ein¬
zelner örtlichen Verbände der NSDAP , in Zusammenhank
gebracht . Besonders die Notlage des Essener nationalsozia
listischen Organs hätte Dingeloey die Möglichkeit gegeben
ijiller zu gewissen politischen Konzessionen zu bestimmen

Unterrichtete kreise der Deutschen volksparlel bestäti¬
gen nun . daß tatsächlich eine Unterredung zwischen Dingel
dey und Hitler stattgesunden habe . Da » Gespräch sei ab«,
ohne Zeugen geführt worden , so daß alle Nachrichten übe»
den Inhalt jeder Grundlage entbeyrten.

Die Unterredung habe den Zweck gehabt , sich über di«
beiderseitigen Auffassungen über die politischen Angelegen¬
heiten zu unterrichten . Es sei über rein politische  un>
nicht über finanzielle Dinge verhandelt worden . Im übri¬
ge» sei eine offizielle Veröffentlichung der Volkspartei io
dieser Angelegenheit zu erwarten.



Volkspartet für-en preußischen Volksentscheid
Berlin. 31. Juli . Der Parteivorstand der Deutschen

Volkspartei hielt im Reichstag eine Sitzung ab, an dei
auch Reichsaußenminister Dr. Curtius teilnahm. Nach
einem Bericht des Parteiführers Dingeldey über die voliti-
sche Lage wurdc ein Aufruf für den Volksentscheid er¬
lassen. Es heißt darin:

Die Deutsche Volkspartel, die fast sieben Jahre gegen
die Politik der herrschenden Parieigruppierung im preußi-
schen Landtag gekämpft und deshalb von Anfang an dem
Volksbegehren zugestimmt hat, erwartet von ihren Anhän¬
gern. daß sie ihrer Ablehnung gegen die bisherige preu¬
ßische Koalitionspolitikdurch ihre Stimmabgabe für die
Auflösung des Landtages Ausdruck geben.

97  Prozent Wetzenvermahlungsquote!
Berlin. 31. Juli . Der Reichsernährungsminlfter hm

durch eine Verordnung vom 31. Juli die Vermahlungs-
quote für inländischen Weizen für die Zeit vom 1. bis 15
August aus 60 o. f). festgesetzt. Es ist beabsichtigt, nach bet
inzwischen erfolgten Anhörung des volkswirtschaftlichen
Ausschu
A u a u
wirtscha
setzen

ses des Reichsrat» die Dermahlungsauote a b 16.
t für die ganze Dauer des beginnenden Getreide-
tsfahre» auf 97 vom Hundert feftzu>

Um im Rahmen dieses Vermahlungssatzesden
Mühlen die Mitverwendung von besonders kleberreichem
Auslandsweizen zur Herstellung ihrer Mehlmarken auch
weiterhin zu ermöglichen, ist die Einfuhr von ausländischen
Kleberweizen im Austausch gegen vorher ausgeführten In-
landsweizen in Vorbereitung.

politisches Allerlei.
üommunistensturm auf ein SA-Heim.

Kommunisten stürmten nach wiederholten Versuchen
das SA -Heim der Nationalsozialisten in Neumünster,
drangen in das Gebäude ein. zertrümmerten die ganze
Einrichtung sowie sämtliche Fensterscheiben. Bei dem
Sturm auf das Hau», das kurz vorher von der Polize« nach
Waffen durchsucht wurde, wurden zehn Personen schwer
verletzt.
Französisch« Wassrnfabril in vstoberschleflen?

Wie aus Kattowih gemeldet wird, sollen zwischen der
Friedrnshtltte In Ostoberschlesien und der bekannten fran¬
zösischen Eelchühfirma Schneider-Treuzot Verhandlungen über
den Verkauf eines größeren Aktienpaketes an die letztere ge¬
führt worden. Wie das Blatt in diesem Zusammenhang
erfahren haben will, soll die französische Geschühfirma schon
ln nächster Zeit in den Besitz der Aktienmehrheit der Frie-
drnshütte gelangen.
Vertrauensvotum für die spanische Regierung.

Bei Stimmenthaltung der katalanischen Linken wurde in
der spanischen Kammer das Vertrauensvotum für die pro¬
visorisch« Regierung Zamora angenommen.

' r
' . ^

JUüt Diskonterhöhung . ;
Llaffelwelfer Abbau der Boakfeierlage. ' ,

Berlin. 1. August >
Der Zentralausschuß der Reichsbank ist Freitag abead

20 Uhr zufammengelrelen. Da» bedeutet, daß sich di«
Reichsbank doch endlich zu einer Erhöhung de» Diskonl-
fahe», die ja auch eine Vorbedingung für die Wiederher¬
stellung de» Zahlungsverkehr» war. eatfchloffen hat. Die
neu« Diskonterhöhungwird ein erhebliches Ausmaß an¬
nehmen. uud zwar ist die Rede von 15 vom hundert Wech¬
seldiskont und 20 vom Hundert Lombarddiskont.

Ein Abbau der Bankfeiertage  ist innerhalb
der nächsten Woche in drei  Etappen vorgesehen und zwar
wird mit Beginn der Woche der Ueberryeisungs«
verkehr  innerhalb des Ueberweisungsverbandes unbe¬
grenzt  freigegeben. Mitte der Woche wird man alsdann
den Barzahlungsoerkehrüber Scheck« und laufende Konten
freigeben und Ende der Woche  schließlich den Barzah¬
lungsverkehr über Sparkonten.

Auslan-swarenlre-lte?
Berlin. 1. August, wie da» Blatt der christlichen Ge-

werkschasten zu wissen glaubt, sind bereit» ziemlich weil
fortgeschrittene Erwägungen im Gange, ob e» nicht möglich
sei. eine Ausländsanleihe in der Weife aufzunehmen, daß
anstelle von Geld waren direkt geliefert werden unter
Einräumung langer Zahlungsfristen zu tragbaren Ztn».
sähen. Aus diese weise würde unsere Devisenbllan, verbes-
serl; denn die Reichsbank könnte Devisen, die sonst zur Be-
Zahlung der Einfuhr gebraucht werden, für andere Zwecke
verwenden.

Reichsbeteiligung an der Dresdner Bank.
Berlin. 1. Aug. Bereits seit Tagen schweben Der-

Handlungen zwischen dem Reich und der Dresdener Ban.
mit dem Ziele, die Kapitalkraft der Dresdener Bant ganz
erheblich zu stärken. Es hat sich dies als notwendig erwie-
sen, weil durchaus unbegründete Gerüchte über eine be¬
sondere Jlliquidität der Dresdener Bank die Gefahr einer
besonders starken Inanspruchnahmeder Bank bei der Wie¬
derherstellung des freien Zahlungsverkehrs heraufbeschwo-
cen hatten. Es ist beabsichtigt, das Kapital der Dresdener
Bank um 300 Millionen Reichsmark zu erhöhen durch Aus-
gäbe von 300 Millionen Reichsmark Vorzugsaktien, die das
Reich übernehmen soll.

Wieder Kreditverhandlungen London-Paris.
Paris . 1. Aug. Die französisch-englischen Kreditverhand-

lungen sind wieder ausgenommen worden. Man erwartet
in Paris einen Vertreter der Bank von England, wahr¬
scheinlich wieder Sir Robert Kindersley. Angesichts der
von französischer Seite bestehenden Kreditbereitschaft rech¬
net man hier mit großer Wahrscheinlichkeitmit einem er-
folgreichen Abschluß der Verhandlungen.

»7prozentiger Bermahlurigs-
zwang für Znlandsrvelzen

Berlin.  31 . Juli . Der vermahlungszwang für 3n-
landsweizen ist für da» Erntejahr 1931-32 auf 97 Prozent
festgefehl worden.

Da den Mühlen die Versorgung mit Auslandsweizen
nicht möglich ist, solange der Export und Reimport noch
nicht funktioniert, tritt der erhöhte Vermahlungszwangerst
am >5. August In Kraft und für die Zeit vom i . bi» 15.
August gilt der Dermahlungosatz von 60 Prozent.

Die sonstigen Pläne der Relchsregierung für eine wei¬
tere Erleichterung der Lrntebewegung bzw. -Verwertung
sind, wie WIB -Handelsdlenst erfährt, auch der Verwirk¬
lichung nahe. Das Exportoenlil für Weizen und Roggcn
wird sobald wie Irgendmöglich geöffnet werden Das für
den Dermahlungssatz gegebene Datum de» 15. August bie¬
tet hinsichtlich de» spätesten Zeitvunkle» einen gewissn
Anhalt. Augenblicklich Ist nur noch die Höhe der Zollzah¬
lung bei dem Reimport fraglich. Um einerseits die Finan¬
zierung der Exportschrine zu erleichtern, andererseits aber
einen Bruch auf den Jnlandsmarkt zu v-rmeiden. soll In¬
nerhalb der ersten Monate de» Erntefahre» nur die Ver¬
wertung einer gewisien Quote der In dieser Zeit erteilten
Exportscheine zugelassen werden.

Ein neuer Sparkafsenskandal
Lin Rendant unterschlägt über 200 000 RM.

Wiedenbrück,  31 . Juli . Der frühere Rendant der
tiauniher Spar- und Darlehnskafse. Schwarz, ist verhaftet
und ln» Untersuchungsgefängnis nach Bielefeld gebracht
gebracht worden. Schwarz soll die klauniher Kasse durch
Unterschlagungen  und schwere Urkundenfälschung
um mehr al« 200 000 RIN geschädigt haben. Die Landeszen-
lralkaste will nur einen Teil de» Fehlbetrages übernehmen,
vor. den etwa 400 Genossen soll jeder 250 Rill zur Deckung
de« Fehlbetrages aufbringen. Die Genossen wollen den
Vorstand und den Ausslchtsral für den entstandenen Scha¬
den haftbar machen. Li ist unverständlich, wie die Kasse
trotz der Revisionen durch die Zenlralkasse um einen derar¬
tigen Betrag geschädigt werden konnte.

Veruntreuungen beim Arbeitsamt Bielefeld.
Bielefeld,  3 !. Juli . Beim hiesigen Arbeitsamt

tauchte In den letzten Tagen der Verdacht auf. daß Unre¬
gelmäßigkeiten begangen worden seien. Di» Untersuchung
ergab daß sich ein Angestellter der Untreue  und schwe¬
rer Urkundenfälschung schuldig gemacht hatte. Die Höhe
de» unterschlagenen Betrages beläuft sich nach den bishe¬
rigen Festsiellungen aus etwa 1300 RM. Der Angestellte ist
geständig.

6eues aus aller Well.
ft Drei Opfer eine» Autounglück«. Lin aus Dilllngeri

ommender, mit sechs Personen besetzter Schnellieferwagen,
kürzte bei Augsburg beim Ueberholen mit voller Wucht
n den Straßengraben und wurde vollständig zertrümmert.
Von den Insassen wurde ein neunjähriges Mädchen sofort
getötet, ein fünfjähriges Mädchen Und ein 20jähriger Maler
wurden lebensgefährlich verletzt. »

# Dir Unterfchlagungrsruch«. Der frühere Rendant
Schwarz der Kauniher Spar - und Darlehenskasse wurde ver-
haftet. Er soll di« Kasse durch Unterschlagungen und schwere
Urkundenfälschungum mehr als 200 000 Mark geschädigt
haben.

ft Glückwünschean Kardinal Bertram. Reichskanzler Dr.
Brüning hat dem FürsterzbischofKardinal Dr. Bertram in
Breslau anläßlich seines goldenen Prlesteriubiläums und des
25jährigen Bischofsjublläums zugleich im Ramen der Reichs-
regierung telegrafisch Glückwünsche ausgesprochen.

ft Große Fehlfpelulationen bei einer Einkauf,genossen-
schakt. Vor einigen Tagen stellt« die Deka-Einkaufs-G. m. b.
H. ln Bremen ihre Zahlungen ein. Wie jetzt bekannt wird,
sind die Zahlungsschwierigkeitenherbeigeführt worden durch
Fehlfpelulationen des inzwischen entlassenen Geschäftsführers,
der ohne Wissen von Vorstand und Aufsichtsrat Spekulatio-
nen vornahm, di» zu Verlusten in Höh« von 400 000 bis
540 000 Marl führten. Das Eigenkapital der Genossenschaft
beträgt 415 000 Mark.

ft Im Lastlraftwagen verbrannt. Auf der Rostncker
Chaussee fand man einen Lastkraftwagen in Hellen Flammen
vor. Der Führer und der Beifahrer waren bereits bis zur
Unkenntlichktit verkohlt, «he sie geborgen werden konnten.

ft Oktoberseft trotz allem. Wie von maßgebender Seite
mitgrtellt wird, erscheint die Abhaltung de» diesjährigen
Oktoberfestes aller Voraussicht nach gesichert.

ft Rangierlokomotive fährt ans Personen,ng. In Kirch-
Hunden(Westfalen) stieß «Ine Rangierlokomotive aus den im
Bahnhof stehenden Frankfurter Personenrug. Durch den hef¬
tigen Anprall fielen die Koffer der Reisenden aus den Ge¬
päcknetzen. wodurch etwa 40 Personen Verletzungen erlitten.

ft Zwei Todesopfer einer Pilzvergiftung. In der
Schwarzau war vor wenigen Tagen die Maurcrsfamilie
Linz nach dem Genuß von Knollenblätterpilzen schwer er-
krankt. Bald daraus ist der 12jährige Sohn her Vergiftung
erlegen. Nunmehr ist auch der Vater an den Folgen der
Vergiftung gestorben. Die Mutter liegt immer noch ichwes
trank darnieder.

>-ft Der Strick am Totenkops. In einem Forst unweit.
Ampettshansen(Bayern) wurde von einem Pilzsucher«In
Totenkopf gefunden, um den ein Strick gelegt war. Bei
weiteren Nachforschungenwurde der dazu gehörige Rumpf
auf einer in der Nähe stehenden Ficht« entdeckt. Es handelt
sich allem Anschein nach um di« Ueberreste eines Bahyarbrilrrs
aus Dötting, der schon seit drei bi» vier Jahren vermißt

Eine Festnahme im KölnerllnterfchlagunasNandal
Köln.  31 . Juli . Im Zusammenhang mit der großen

Unterschlagung des städtischen Bürogehllsen Joses Kerz
wurde heute ein Kaufmann se stg e n o m m e n. der in dem
dringenden Verdacht steht. Kerz zu den fortgesetzten Unter¬
schlagungena n g e st>s t e t zu haben. Der Festgenomm?-
ne soll mit Kerz gemeinsam Pferderennen besucht und für
Ihn stets größere Beträge gesetzt haben. Auch soll er Ihn
anschließend mit In den im Dezember >930 aufgelösten
Spielklub Im Kaiserhof. besten Mitinhaber er war. mitge¬
nommen haben. Hier soll Kerz seine etwaigen Gewinne von
Pferderennen beim Glück», oder sogar auch Falschspielen
verloren haben. Der Festgenommene ist dem Richter zwecks
Erlöstes eine» Haftsbefehls vorgeführt werden.

Bant steigert eine Burg.
Lenzen (Elbe), 31. Juli . Hier fand die Versteigerung

der tausendjährigen Burg Lenzen statt, die sich-zuletzt im
Besitz des Rittmeisters a. D. von Isermann bfefand. Der
Verlauf war insofern sensationall, als nur ein Gebot und
zwar von der GenossenschaftsbankLenzen abgegeben
wurde, von der die Zwangsversteigerungausging und die
auf die Burg eine Hypothekenforderung von 20 000 Mark
hat. Das Gebot lautete auf 2000 Mark. Der Besitzer hat
Beschwerde eingelegt, da nach Angaben eines vereidigten
Taxators der Wert der Burg mit 350000 bis 400000
Mark beziffert wird.

Die Bankenfusion in Sachsen.
Eine bisher noch nienrals erfolgte Verschmelzung zwischen
einer öffentlichen und einer privaten Großbank ist soeben
im Freistaat Sachsen erfolgt. Die Allgemeine Deutsche
Creditanstalt A. G. in Leipzig (ADCA) und die Sächsische
Staatsbank haben sich zu einem einheitlichen mitteldeutschen

Kreditinstitut zusammengeschlossen.

wurde.
ft In den Salzburger Alpen erfroren. Zwei Münchener

Touristen wurden im Groß-Glocknergebiet offenbar von einem
Schneesturm überrascht und sind erfroren. Die Leichen der
Verunglückten wurden in einer Höhe von 3400 Meter im
Kaprünerial ausgefunden.

ft Große Ueberschwemmungt« in Indien. Der Brahma-
putra ist infolge anhaltender Regengüsse über die Ufer getre¬
ten 'tstd hat verschiedene größere Ortschaften' unter Wasser
gesetzt. Der Sachschaden soll in die Millionen gehen.

Amldstmk-Vrogramme.
Frankfurt a. M. und Kassel(Südvrftfunk). >

.̂«den Werktag wirderlrhrende Programmuummern: 5.55
Wettermeldung, anschließend MorgengymnastikI; 6.30 Mor¬
gengymnastik II: 6.55 Wetterbericht; 7 Frühkonzert; 7.55
Masserstandsmeldungen; 12 Zeitangabe; 12.05 Schallplat¬
ten; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 Schall¬
platten (Fortsetzung); 13.50 Nachrichten; 14 Werbekonzerl;
14.30 Gießener Wetterbericht; 15 Zeitangabe, Wirtschafts-
Meldungen; 17 (außer Samstag) Rachmittagstonzert; 18.30
und 19.30 Wirtschaftsmeldungen.

Sonntag. 2. August: 7 Hamburger Hafenkonzett; 8.15
Evangelische Morgenfeier; 11 Bundeszeltlager Reudeutsch-
land. Hörbericht; 12 Promenadekonzert; 13 Schaliplatten;
13.50 Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wies-

> baden; 14 Stunde des Landes: 15 Stunde der Jugend; 16
> Militärkonzert; 17 (aus Waldenburg) Fußballkampf Eng-
j land— Deutschland der Freien Turner; 18 Vortrag; 18.30
1 „Was Dichter ln Frankfurt erlebten", Vortrag; 19.30 Alte

und neue Balladen; 20.15 Dem Andenken Enrico Caruso,
Schaliplatten; 21.45 „Fahnen am Matterhorn", Hörspiel;
22.45 Nachrichten; 23 Tanzmusik.

' Montag, 3. August: 15.15 „Johanna Puttkammer",
Dortrag; 16 Tanzmusik; 18.40 „Ein Tag aus dem Leben
eines Diplomaten". Gespräch: 19.05 Englischer Sprachunter¬
richt; 19.45 Anekdoten; 20 Volksliederabend; 30.45 Konzert,
walzer; 22 Wichtige Kleinigkelten; 22.15 Nachrichten; 32.40
Zigeunermusik.

> Dienstag, 4. August: 15.15 Hausfrauennachmitlag; 18
j Tanzmusit; 18.40 „Deutsche in Paris ". Vortrag; 19.05 „Die
> deutsche Romantik in der Malerei", Dortrag; 19.35 Unter-

Haltungskonzert; 20.50 Köpf« und Charaktere deutscher par-
lamentarischrr Beredsamleit: 21.15 Klaviermusik; 22.35 Nach¬
richten; 23 Tanzmusit.

Mittwoch, 5. August: 1220 Promenadekonzert; 15.15
Stunde der Jugend; 18 Tanzmusik; 18.40 Vortrag; 19.05
Esperantounterricht; 19.45 Eavalleria rusticana, Schallplat¬
ten; 21.15 Sinfoniekonzert; 22.15 Nachrichten.

Donnerstag. 6. August: 15.15 Stunde der Jugend; 18
Tanzmusit; 18.40 Zeitfragen; 19.05 „Siediungsfragea", Vor-
trag; ' 19.45 Im Schwarzwälder Uhrenmuseum Furtwangen,
Hörbericht; 20.30 Schweizer Dolkslieder; 21 Serenaden;
22.15 Nachrichten; 22.35 Tanzmusit.

Freitag, 7. August: 18 Tanzmusit; 16.40 „Die Dichter
arbeiten an der Zeitgeschichte"; 19.15 Aerzteoortrag; 19.45
Acltcrc und neuere Tänze; 20.30 D' Erdwewla, Spiel;
22.10 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik.

Samstag,. 8. August: 15.15 Stunde der Jugend; 17
Schaubericht von den internationalen Tennismeisterschaften;
17.15 Rachmittagstonzert; 18.40 „Eine arbeitsgerlchlliche Sit¬
zung", Gespräche: 19.05 Spanischer Sprachunterricht; 19.45
Der Deutsche im Ausland; 20.15 Die Comedian Harmonists
singen; 2120 Pfälzer Abend; 22.30 Nachrichten; 22.50 Tanz¬
musik.

l



Aus Bad Homburg und Umgebung
Sladlverordnelenverlammlung . Am Dienstage

dem 4 August , abends 8 .12 Uhr . finde ! eine Sitzung
der Sladlverordneien im Siadioerordnelenfitzungsfaal mil
folgender Tagesordnung slali:

1. Neuwahl von Mitgliedern und Stellvertretern in
den Eteuerausschutz.

, 2 . Verwendung de , Restbeträge » der für da » Hau,
r Kaiser Friedrich -Promenade 108 aufgenommenen

Lyp ? thek.
8 . Antrag der oppostttonellen Etadtoerordnetenfrak-

tlon betr . Weiterbenuhung de» Austauschgelände»
am W «inb «rg »weg al » Kleingärten.

4 . Antrag der oppostttonellen Stadtverordnetenfrak-
tlon betr . Betreuung der Mohifahrt »empfäng «r etc.

8 . Rllckerhebung der Handwerk,kammrrbeiträge für
1981.

D » rfasfuug » f» ler In » ad Äomburg Dl « amt-
liche , öffentliche Feier de , verfaffung »1age § findet am
Dienstag , den 11 . August 1981 . um 18 Uhr . im Mittel-
faale de » Kurhause » in Bad Homburg v . d. H .» unter
Mitwirkung de» Männergesangverein » Bad Homburg v.
d. H . und de» Kurorchester , statt , gur Teilnahme an
der Feier ist Iederman eingeladen.

2 . LiunNauasteUuna . Ls sei daraus hingewiesen.
datz die «m Kurhaus stailsindende Ausstellung . Deutsche
Bildniskunst von Cranach bis Dix " nur noch dir ein-
schlletzlich 16 . August geössnei ist.

Shordon - rrl . Das morgige Adendkonzerl der
Kurkapelle wird mit einem Chorkonzert der Sänger,
gemeinschast . Liederkranz " - Oderelchbach , . Harmonia " .
Oberstedlen und . Sängerveretntguna " . Goifzenhetm ver.
bunden sein . Die Chorietiuna liegt in den Länden von
Herrn Konzerlsänger Gz Kossmann -Bad Homburg.

« „ rhausthealer . Wie berells angedündtg «, fin.
hei am Donnerstag . 6 . August , nachmittag » 4 .30 Uhr
das Müfchengastspiel he» Fsanksurler Hiadivn -Wald,
theaters statt , veranflallel von den Direktoren Georg
Land u . Albert Maurer . Jur Aufführung gelang ! da»
beliebte . Rotkäppchen " mli der jetzt 10jährigen Liefet
Christ , der unvergleichlichen Kinderdarstellerin in der
Ttlelrolle . Ueber da » vorjährige Gastspiel der Frank,
surler Märchenbllhne in Mainz urleille die dortige Presser
Mainzer Journal : Die Frankfurter Märcheudühne brachte
alles , was etn Ktnderbrrz sucht p . braucht , dafür gab
es bei so vlet Interesse , lustigen Piepsltn .mchen . u . Hellen
Lachsalven keinen Zweifel . Mainzer Bolkszeitung r
Dicht besetzt der Zuschouerraum . sodatz viele keine Plätze
mehr erhallen konnten . Da » Ensemble der Frankfurter
Märchenbllhne . so gut es auch war . bol in der Haupt,
fache den Hintergrund für das S jährige Rotkäppchen
der Liesel Christ . Sie das da » kindliche Wesen in un«
gesucht naiver Weise und gar schatkhasl . Llesel Christ
besitzt eminente Darstellungsgaden , auch das Talent zu
einer perfekten Tänzerin und wurde mit Beifall aber«
schllllet.

7 . Symphonlekvnzerl . Für das am Mittwoch,
dem 5 . Allgust , abends 8 .15 Uhr stailsindende Sympho-
nlekonzert ist als Solistin die Altistin Luise Richartz ge.
wonnen worden . Der Abend , bei dem das durch das
Franksurler Rundfunk • Symphonie • Orchester verstärkte
Aurorchesier mitwirkl . steht unter Leitung von Kapell«
meisler Oskar Kolger.

Der Jenlralverband - er Invaliden n . Tvll-
tuen Deutschlands » Ortsgruppe Bad Homburg , ver.
austaltei am Montag , dem 3 August , abends 7 Uhr . im
.Frankfurter Soj " eine Dersammluag.

Schilderdiebe . Budenhände haben in der ver¬
gangenen Nacht in der Kisselrftstrabs und Promenüde
mehrere Haus » und Firmenschilder abgemacht und mi !>
genommen . Nach Lage der Dinge steht es autzer Zwei¬
fel . datz dieser Diebstahl poltltschen Charakter trägt , und
in welchem Lager diese politisch unretsen Burschen stehen,
dürste ebenfalls nicht schwer zu erraten sein.

VER « ROSSE

Veranstaltungen im Kurhaus.
Veranstaltungen bi » zum 8. August 1981 .

2 . Kunstausstellung im Kurhaus . Deutsche vildniskunk « »an
vranach bt» Dir ' 15.80 - 1980 (geöffnet {,10  bl « 13 u l5 btS

TamStag Ranzerte Rurorchefter7.30 uud 17L0 Uhr an den
Quellen , lg und 20.16 Uhr im Kurgarte ». Illuminatian.
Leuchtfontäne. Postauto: geldberg. Abfahrt 1415 Uhr.

Sonntag Ronze. te Rurorchefter7.30 Uhr an den Ouelleu. l«
und 20.16 Uhr im Kurgarten . Abends verbunden mit

SS ' SF ? ^ r ;:
»fe « (ÄS ?fssane
Keniert » eurrn .etzrtadr >e. Leuchtfontäne . Postauto : Hei-
delberg zur Schloßbeleuchtung . Abfahrt >3 Uhr

« • " ‘•A F W rnJf *i! r  dl » den Quellen 7.30 und
Lj-3** Uhr Skballplqtten . Im Lkul-aarten 10 Uhr Rapelle
Bnrfarf . PpstlMto : Everbach . Abfahrt 13.46 Uhr.

Täglich 17 Uhr auf der KurhquSterraffe Tanz . Kapelle Burkarl . '
Tanzvaan Herr und grau Loefch. Kurhqusbar : täglich autzer
Montags ab 21 Uhr , antzerdcm Sonntags lg Uhr . Welte-
Flügel von der Firma M . Welte n . Söhne , Freiburg i. B.

Die D . Q . © . fiommt nach JSeffen . Die all.
jährlich an einem anderen Orl stallfindende Herdstlagung
der Deutschen Landwirlschasts .Desellschast wird in diesem
Jahre vom 13. bis 18 . September in Darmstadt veran-
stallet . In 17 vfsenlllchen Versammlungen und einer
grotzen Zahl von Auvschutzsttzungen wird zu den wich,
ligsten Tagesfragen der Landwirtschaft Stellung genom-
men werden . In den Ausschubsttzungen werden die
oordereilenden Verhandlungen für die Mannheimer Wan¬
derausstellung (31 . Mat bis 5 . Juni 1932 ) einen groben
Raum einnehmen . Aus Anlab der Tagung wird mil
einem starken Fremdenbesuch in Darmstadt gerechnet,

Finndgeduna zum Voliisrnlicheid . Ueber das
Thema »Volksemfcheidl Volk — entscheide I" spricht
am Dsensiog . dem 4 August , abends 8 .30 Uhr , in einer
im . Schützenhos " stallsindenden Kundgebung der Mainzer
Ortsgtupoensührer de » . Stuhlhelm " . Herr Staatsanwalt
Dr . Mols . Zu dieser Kundgebung laden sämtliche den
Slahlhelmvolksenlscheid unterstützenden Parteien und
Organisationen etn . Wir verweisen aus die Bekannt¬
gabe lm Inseratenteil dieser Susgube.

«elchedayqer . DseRsichskanner -Presseflelle Bad
Homburg schreibt uns : Unter Beteiligung der Rhein-
Maingaue veranstaltet das Reichsbanner Schwarz -Rol-
Gold am 8 . und 9 . August ln Koblenz am Rhein seine
diesjährige Bundesverfastungsseier . Nach den bisher
vorliegenden Meldungen wird auch die Ortsgruppe Bad
Homburg des Reichsbanners ln Koblenz in erfreulicher
Zahl verlrelen sein , und zwar werden die Hamburger

Amtliche Bekanntmachung
betreffend die Abstimmung über den Volksentscheid

„Landkagsauflvsung"
am 9. August 198 t.

..„.«.cPfc ist in >0 Abstimmungsbezirke eingeteilt welche
^ " ebst den für dieselben ernannten Abstimmung-

0„ . rr „ l Abstlmmungsbezlrk.
«Itfloitc , Brüningstratze , Burggaffe . Gartenseldstratze Gül-

den Rabmen. ÄathanSstra'tze. Rlnb'sche StUW SaalbuN
"" * . . '' Stichelseldstratze.SÄ Schmidtnasse . Georg -Sveyerstratze,

ftraBe> Untergassr . Anberhalb.
Abstimmung - Vorsteher : Architekt Georg Sch

“ iifimi r*!Öertr <ter : fia, ^ man " Robert Höhn.
AbstimmungSraum : Landgraf -Ludwigschule . RathanSstr . 2

2 . Abltlmmunasderlrk

die Fahrt zum Rhein am Samstag , dem 8 . August,
zur Nachmttlagsslunde anirrten . Mil dieser Rheinland,
Kundgebung wird gleichzetltg eine DerlrauensKundgedung
für die Dolksregierung 'Lraun -Seoerlng verbunden sein,
deren stille pairlyische Gestnnung nicht nur Preutzen.
sondern ganz Deutschland vor politischen Abenleuerern
bewahrt yal und auch in Zukunst bewahren wird.

FamMe «-Nachr1chle»i.
vermählt : August Welnmann -Greta Weinmann . ged.

Schudi ; Gonzenheim.
Vestorbenr Frl . Glli Ernst , Bad Homburg , Lindenweg-

Wlllernnavausflchlen für Sonnlag r
bewölkt , ziemlich warm , zunehmende Gewitterneigung.

Da» Wunder «eschteht tu der Rächt ! Die Wäsche vorzu-
waschen untz vorzubürsten — das patzt einfach nicht mehr für
eine moderne Frau . Die geh« einen anderen und bessere»
Weg . Abends legt sie ihre Wäsche in eine Henko-Blelch -Soda-
lösung ein und morgen » - das ist das Wunder — hat sich
der Schmutz so weit gelockert, daß einfaches kurzes Kochen
mit Perstl die ganze Wasche zu herrlicher Weiße bringt . Ma¬
chen Sie c» nächstens doch auch einmal so!

Zwölf Binde und
ein W e I t a t I a s HERDER

Band I soeben erschienen

Der neue Typ
in Leinen bei Vorauszahlung 300 M. oder bei Ratenzahlung (Monats «,
Vierteljahrs «, Halbjahrs « oder Jahresraten ) 325 Mark bis 345 Mark.
In Halbleder erhältlich nur im Buchhandel 38 Mark pro Band

Verbindet lexikographische Erfahrung mit . , , ,
neuem Geist und neuen Methoden : _ _— L © D6nSKUIlQ©

ist außerdem ein durchdachter , kundiger , , . .
weitblickender Berater , Erklärer , Helfer : L © D6nSpT3XIS

VERLAG HERDER / FREIBURG IM BREISGAU

WeMal
für sofort zu miefen

gesuchl.
Bevorzugte Lage (Luisenstr)
Lsierten unter S . 6050 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung
erbeten. _

Landhaus
oder Einfamllien -Billa in
schöner Luge von Bad
Homburg od. Gonzenheim
zu kaufen gesucht. Offert,
mit Preis unter 8 . 8092
an die Geschäftsstelle.

Wöbt. Zimmer
sofort oder später mit od.
ohne Pension zu mieten
gesucht. — Offerten unter
« 4050 a. die Gekchäftssr.
dieser Zeitung erbeten.

3
gesucht.

Offerten mit . Preisangabe
unt . w . 4051 an die Exped.

urinemraBf , wite wtaueraasse . Neue Mauerstraße . Ol
Seifengasie . Bor dem Untertor.
Kaffenbeamter Karl Getzner.

Stellvertreten Maurermeister August Haller.
AbstinimungSranm : Turnhalle der Landaraf -Ludwigfchule.

'' „ RathauSstraße is!
is - ■ , 8 . Abstlmmungsbezlrk.

Luisenstraße . Am Rondell.
Abstimmungsvorsteher : Kaufmann Philipp Grieß.
Stellvertreten Heizer Heinrich Dietrich.
AbstimmungSraum : SitzniigSsaal des Kreishauses.

Luisenstr . 88- 90.
... 4 . Abstlmmungsbezlrk.

stu>nstraßk,̂ üa0 ^ äsî "̂ ölder ?̂nweâ Höllst^ nstrabê N ^ 2—Kasernenstratzr. Knranlagen , Landgrafenstrabe. Ottillenftraße.
Schwedeiipfad .' Töpserwea . Biktorlaweg.

Ohkrsteuerinspektor August Wüst.Abstimmungsvorsteyer:
Stellvertreter : Syndikus Dr . Richard Thieleckn
AbstimmungSraum : Turnh . de» Gymnasiums , Ghmnasiumstr . 1. '

8 . Abstimmungsbezlrk.
. N^ nstratze. Augnsta -Allee . gerdinandstratze und -Platz,

ftriedrichstratze . Kaiser -Friedrich -Promenade , Kaiser -Wilhelm»
stratze. Kisseleffstratze, Lindenweg . Ludwiastraße . Broworofs»
straße , Schöne Aussicht . Seedammbad . Wilyelm -Melsterstraße,
Thomasstraße . llmgehunasstraße , UnterführunaSstraße.
AvstimmungSvorsteber : Architekt Eugen Struth.
Stellvertreter : Kaufmann Gustav Plate.
AbstimmungSraum : Sisrnbahnhotel (Besitzer Alois Müller)

Luisenstraße US.
8 . Abstimmungsbezirk.

Dorotheenstratze einfchlietzlich llntermühle , Löwengaffe,
Am Mühlberg , Meiereiberg , örangeriegaffe . Schloß . Walsen-
hausstratze , Wallstraße.
AbstimmungSvorstehen Schlosiermeister Karl Merle.
Stellvertreter : Bäcker Emil Giehl.
Abstimmungsraum : Turnhalle des Hamburger Turnverein »,

Dorotheenstraße 5.
7 Adstimmunqsbezirk.

BommerSlielmcrweg , Feldbergstrobe . Ferdinands -Anlage,
Frölingstratze . Im Hasenspruna . Leuchelhetmerstraße . Industrle-
straße . Jacobi -Stratze , Kreuz -Allee , Leopoldsweg . Mariannen-
weg , Nrederstedterweg . Oberurfeler Pfad , Adolf Rlldigerstraße,
Schlentznerstratze . Am Schlotzgarten »,Srifengrunkstrabk . Tan¬
nenwald -Allee , TaunuSstratze , Urfelerstraße , Ziegelweg . Reichs¬
bahnhof (Personen - und Güterbahnhof ).
Abstimmungsvorsteher : Zimmermeister Earl Haller.
Stellvertreten Bauuntemebmer Adam Amstutz.
AbstimmungSraum : Sölderlinschule . Ferdinandsanlage 95.

S. Abstimmungsbezlrk.
Bachstrabe . FriedenSstratze . Götzenmühlweg . Im SauS-

wnrth , Herzbergstraße . Kirdorferstratze , Rathgaffr . Am Schwe¬
sternhaus , Stedterweg . Äeberstratze , Wendelseldstraße . Wiesen¬
bornstraße , Außerhalb des Stadtteits Kirdorf.
Abstimmungsvorsteher : Lehrer Franz Josef Vorig.
Stellvertreten Former Karl Balentm Drnfeld.
Abstimmungsraum : Kettelerschule , Weberstrabe.

9 . Abstlmmungsbezlrk.
Beierstraße , Borngaffe . Döllesweg . Friedbergerstratze . Fuß-

gaffe, Grabrngaffe , vauptstratze . Herrnackerstraße , Höllstein-
stratze Nr . 40—110. Kirchgaffe . lüuerstrabe . Raabstraße , Rotlauf-
weg, Stelngaffe , Usingerweg . Weinmühlstratze , Äeißkreu « veg.
Abstimmungsvorsteyer : Bankbeamter a . D . Rudolf Denfeld.
Stellvertreter : Kaufmännischer Angestellter Georg Büchner.
AbstimmungSraum : Kettelerschule . Weberstrabe . -

10 . Abstimmungsbeztrk.
Krankenhaus.

AbstimmuugSvorsteher : Stadt -Veterinärrat Heinrich Luft.
Stellvertreter : Kriminalaffistent a . D . Heinrich Bach.
AbstimmungSraum : Krankenhaus.

Die Abstimmung findet statt am 9. August 1031 von 8 Uhr
vormittags bis 17 Uhr (6 Uhr ) nachmittag.

Die Stimmzettel sind amtlich hergestellt . Sie werden am
AbstimniungStage im AbstimmungSraum während der Abstim-
nntnaShandlung den Stimmberechtigten auSgehändigt werden.

Die Stimmenabgabe erfolgt ln der Weife, daß Stimmbe¬
rechtigte , die die zur Abstimmung gestellte Frage bejahen wollen,
in den Kreis des mit , Ja ". Stimmberechngte , die sie verneine«
wollen , in den Kreis des mit . Nein " bezelchneten Vierecks ein
Kreuz oder ähnliches Zeichen fetzen.

Das Stimmrecht darf nur einmal ausgeübt werden , selbst
wenn durch Versehen ein Stimmberechtiger in mehreren Ab-
stimmunasbezirken eingetragen sein sollte.

Die Stimmabgabe ist geheim und als freie Willensäuße¬
rung gegen Nötigung oder Zwang gesetzlich geschützt (8 107 ti.
109 de» Strafgesetzbuches ).

Im Abstimmungsraum ist lebe Beeinsiutzung oder Störung
streng untersagt , insbesondere sind verboten:

1. Ansprachen,
8. Beratungen und Beschlußfaffungen mit Ausnahme der¬

jenigen des Abstimmunasvorstandes.
In demjenigen Teil des Abstimmungsraumes , in welchem

der Nebentisch und die Absonderunasvorrichtungen sich befin¬
de», dürfen sich keine Zuschauer ausyalten.

Der ÄbstimmungSvorstand kann jeden aus dem Abst»m- .
mungSraum verweisen , der die Ruhe und Ordnung der Ab¬
stimmung stört . Den Anordnungen des Abstimmungsvorstan-
oes ist unbedingt Folge zu leisten , widrigenfalls Bestrafung
wegen HauSsriedcnsbrnch pp . zu gewärtigen ist.

Anträge ans Ausstellung von Stimnischeinen werden nur
bis z»:m 7. August er . entgegengenommen . , ^ ^ .,

Für die Kennzeichnung der Stimmabgabe wird Schrewae
rät in den Abstimmungsräumen bereit gehalten , doch wird je¬
dem Stimmberechtigten empfohlen, ' sich mit eigenem Bleistift
zu versehen.

Bad Homburg v. d. H., den 1. August 1931.
Der Magistrat.

Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A. Ikrägenbrink . Bäd Homburg
Drucker und Verleger : Otto Waqenbreth e Eo .. Bad Homburg



Kundgebung zum Dolbsenkscheib «mD,ens»«g. abends«.rou-r,mSchuyenho,
sprich, - er Mainzer Orisgruppensiihrer - es Stahlhelm Sloalsanwall Dr. Wolf Uberr
. .Volksentscheid ! Volk — entscheide !"

tcr Stahlhelm - Bund der Frontsoldaten . Luisrnbund. Arauengruppe der
Teutschnat. Parte «, Wtrtschastsparte «. volldparte «, Tentschnat. Parte «, Ratt¬
onalsozial . Nrbklterpartr «, vhrtstl Loz . voltsdienst , Deutsch. Csstzter-vund,
«retsbaneinschas », Drutsch-Crdrn. z »»a»k««sch. krden , Alldeutsch v . rband.

K«rhll«sthellter Pgd Hmdurg
Donnerstag , den 6 . August 1931

nachmittags 4,30 Uhr

Einmal . Gastvorstellung der Märchenspiele
des Franksnrter Stadion -Wald - Theaters.

kllnstlerische Leitung : Dir . A . Maurer

Rotkäppchen
mit der IWHrig Liefe!M in der Titelrolle

Preise der Plätze : Proscenlumsloge 2 .— , I . Rangloge
1.70 , Parkettloge und Sperrsitze >.50 . 2 . Rangloge und
Stehparterre - .90 , 3 . Rang - .60 , Galerie - .30  Mk.
zuzllgltch Steuer . Karlenveikauf im Kurhaus.

Einkoch -Apparaie ™. «.- °.
Konserven -Dläser . Fruchtpressen , Cisschränke.
Eismaschinen . Messinqkessel,
sehr billig »md grobe Auswahl.

Marti « Reinach . Stsenhandlung»
Luisenstratze 18,  _ Teleson 293 2.

Konst dei unseren Inserenten.

Zur Aufklärung!
In der heutigen gelt lassen sich viele von der villkh-
keit einer Arbeit anzlehen , bedenken aber nicht» datz

Wer raruig gibt,and)Har wenig SW»hat
Ihre Schuhreparaturen können auch wir zu den¬
selben Preisen machen , wle billig « Schuh -Institute.

aber auch nur mll derselbe« Quallläl wie diese.
Die vereinigten Ethohmocher-Meifter

Bad Homburg und Klrdors.

Bei Sierbefällen
beftniiungen , Lelchentranzporle (nach allen Gegen¬
den ) mllieli Auto e 'c . an 1 1 Ci!

Haingaue 13
I. Hamburger Beerdlgungt -Intlllul

Telefon 2464

Zufriedene
Gesichfftr

S* 1,0,1  der
• » » Jee » » , " in
den lebten Tagen bei all
“* e,8n li  Kunden bloh.

™ M » «. h - da *
raHll , 6"' d#n" durch
redlkalen Prei « » , M„

ü* #* '"dem er-
mjgllcH während u„. . .
. . . * »*»on - Ausverkaufs

Herren -Artikel

Selbstbilder n cn
moderne Müder , lata « Mi Mt UaüU

Stehumlegekragen
la «fach Mako , In allen Wellen
und vielen modernen Formen . QC

Jatxt 8 Stuck a aOw

Oberhemden
mit 2 Kragen u. unterfllllerler
Brust , Ia uni Popeline In beige 4
oder blau . (atzt tfn IW

Sporthemden
mit festem Kragen u
gute Slrapazler -Qualltät,

Herr.-Schillerhemd
Kragen und Binder ^ 90

weiß , la Panamagewebe , Jetzt 2a90

Herren-HUte
Wollfilz , Roll - oder Flachrand , 4 QA
In vielen Farben . Jetzt 2 .90 IsvU

Wan wird"auf
- zuriicfcoal. . ,

10 %Rabatt

Trikotagen

Damen-Schlupihosenn cn
gute Baumwolle . . . . Jetzt llaWll
echt Mako. Jetzt 0 . 76

Oamen-Schlupfhosenn qc
Kunstseide , gute Qualität , Jetzt (Ja VW

Damen-Schlupihosen
Charmeuse , 1. Wahl , In vielen 4 iE
Farben. Jetzt ■■«iw
Ein Poeten

Unterziehschlüpfer
fein gestrickt , zum Teil Mako , II Eli

Jetzt 0 . 7rf UawU
Ein Poeten
Damenhemden
II. Wahl , zum Teil gute Mako - *
Qualitäten , mit Vollachsel und II TE
Bandträger , . . Jetzt 0 .96 Ifafw

Damenhemdhosenn 7R
Wlndellorm .fein gestrickt, Jetzt Us IW
echt Mako 0 .90

Damen - Konfektion
1 Poeten

Wasch-Kleider
aus Crepe de chlne . Wasch-
Kunstseide , Woll •Musselin.
Douplon,Panama etc . Jetzt
1 Poeten

Sommer- nml

Serie I Serie II Serie III Serie IV

2°° 3°° 5°° 800

Serie I Serie II Sari « Hl Serie IV

Wintermäntel5 °° 8 " 15 ° 20 °°
Jetzt

1 Poeten elegante
Serie I Serie II Serie III Serie IV

aus reinseidenem Mat oealn,
Flamenga , Cräpe Qeorgelte
etc ., elnfarb . u. gern . Jetzt

15°25°°35°#45 00

i Posten Damen- und Jungmädchen-HSte
ln unseren bekannt

Serie I Serie II
guten Qualitäten

Serie III Serie IV

jetzt 44 a 88a 1.40 1.90

Stoffe
Panama
waschechte Farben , groDe Aus - fl CE
wähl. Jetzt Meter UaWW

Kldlderrlps besonders
schöne , strapazierfähige Qual „ II QC
fllr Wanderkleider , Jetzt Meter UsfW

Kleidertweed• n 00
neue schütte Muster , Jetzt Mir. UaWO

Reinwollene Schotten
90 cm breit , solide Qualität , A QE

Jetzt Meter (IsWV

Foulard %b^ lds®chweĉ 4 EA
Qual ., md .Must ., Jetzt Mir. 141 |n «JU

Wäsche-KunstseideM
Indanthren,elnfarb „welche,seid . 4 QC
Qual „gr .Farb .- Sort ., Jetzt Mir. laEV

Modewaren

Kleider-odJackelttragenn ic
Kunstseide , gerade Form , Jetzt UalV

Schalkragen
Kunslseldcn -Iflps , mit Spitze A AE
garniert . . . . . . . . . Jetzt Us £ w

Kragen mit Jabotsa ca
Kunstselden -Rlps . . . . Jetzt llaDU

CrOpe de chine-Kragen aqc
mit Jabots. Jetzt WsWV

Georgette-Kragen .
mit dreireihiger Valenclenne - 4 IE
Spitzenform . . . . . . . Jetzt I . All

Damen-Schals
Crtpe de chlne

Jetzt von 8 . BO bis 1.45

Gardinn^Teijuchettc.
Mull doppeltbrclt. A CA
Indanthrenfarbig , Jetzt Meter UallU

Moll ca - >w crn breit , kariert,
Indantkrssfaib ., f. Schlafzimm .- A AE
Oamlt . achrgeelgn .. Jetzt Mir. UiHW

StOreS am Meier , ca .190cm
hoch , Etamine , klelngcmust ., m.
2 breiten klOppelartlgen Durch - 4 QA
sätz ., Trellllerrranse . letzt Mir. I,CU

Gardinen-Voile
ca .120/116cmbr .,farblg,bedruckl 4 IC
In schOn . neuen Must .,JetztMtr . IsAw

StOreS tcru .a .ailler - Elamlne
mit breitem Durchsatz u . wasch 4 CE
barer Seidenfranse . . . Jetzt - IsWV

Einzelne Steppdecken
m» 30°/»bl. 507n Rabatt!

Bouclä-Vorlage
80/100cm gr ., extra solideQual ., A QA
modern gemustert . . , Jetzt En 911

Velour-Vorlage
reine Wolle , 60/100 cm eroB , 4 QE
Perser u. mod . Muster . Jetzt *# n I ll

Doucld-Lüofer 9 qc
ca . 87cm br ., schüneStrelf . Jetzt C ' UW

Tischdecke- >«/>»»cm
groO. Kunstseide , gemustert , A EQ
rundum Fransen . . . . Jetzt WaWW

Dekerationsstoff
ca . 120 cm br ., Jacquärdmu
m.Kunstselde , l.feln. Farb .,|

Boucli-Tepplche
reines Haargarn , prachtv . neue Muster
OrOBeca , 18-/280 200,800 280/860

i.ut 18.50 28.50 48.00
Eine Partie

Tisch- u. Divandecken
n>»30°/n bis 50°/o Rabatt!

ca . 120ern br ., Jacquardrnusl » ^ ^

AutiNieMiUufßd
(

Frankfurt a. M.



Zweites Milder„Neueste NinWten"
Nr. 178

Gedenktage.
1. August.

1708 Der englische Admiral Nelson vernichtet die französi¬
sche Flotte bei Abukir.

1826 Gründung de» Biographischen Institut» in Gotha.
1V14 Mobilmachung in Deutschland und Frankretch. —

Kriegserklärung Deutschland» an Rußland.
Sonnenaufgang 4,22 Sonnenuntergang 19.49
Mondaufgang 21.10 Monduntergang 7,18

2. August.
1818 Der Dichter und Literarhistoriker Adolf Friedrich Gras

von Schack in Schwerin geboren.
1882 Der Kunsthistoriker Karl Iusti in Marburg geboren.
1868 Konstantin, König von Griechenland, in Athen ge¬

boren.
1914 Frankreich eröffnet die Feinseligketten gegen Deutsch¬

land. — Ultimatum Deutschland» an Belgien.
Sonnenaufgang 4,24 Sonnenuntergang 19,48
Mondaufgang 21.20 ^ Monduntergang 8 29

Der neue Weltkrieg.
1870 wurden Kriege mit Kavallerie-Attacken. 1918 mii

Tank», 1931 mit Gold und Devisen geführt. Frankreich unk
England hatten schon immer da» Geld als Waffe de» poli¬
tischen Kamvfe» gekannt: Mit Anleihen, die-sie gewährten,
konnten politische Bedingungen und Bindungen verknüpft
werden.

Bon beiden Ländern hat Frankreich setzt da» modernste
Mittel der weltpolitischen Kriegsführung gefunden. " Nicht
mehr da» Geld ist e». mit dem man neue Kredite gibt, um
politische Forderungen einzuhandeln. Gewiß macht Frank¬
reich auch von diesem Kampfmittel noch Gebrauch, aber als
viel schlagkräftiger hat sich die „Deots «", die kukzfri -
stig«  Forderung an da» Ausland, erwiesen. Gold  heißt,
neu« Kredite  an da» Ausland geben können. Reichtum
an Devisen  heißt , Kredite schnell und überstürzt
au» den ausländischen Märkten zurückziehen und deren Li'
quidität zerschlagen  können.

Bon dieser Waffe hat Frankreich im Mai zum ersten
Male Gebrauch gemacht, al» Deutschland die französische
Politik mit dem deutsch-österreichischen Zoll unton »-

(>aktstört«.Der Angriffspunkt war die Oesterreich!-che Kreditanstalt.  Der Bundesgenosse der franzosi-
chen Kampsvolitik war der 50-Milliaroen-Block der Kurz¬
gelder der Kreditanstalt. Ein bißchen Abziehung, ein biß¬
chen Erschütterung de» Bertrauen» und die Kurzgeldê folg'
ten der von Frankreich bestimmten Abflußrlchtung.
Der französische Angriff schien geglückt zu sein, Oesterreich
bereit, um ioO  Millionen Schilling auf die Zollunion zu
verzichten. Da warf die Bank von England ins letzten
Augenblick — ln voller Kenntnis der Bedeutung th»e»
Schritte» — die 150 Millionen Schilling nach Oestereich hin¬
über. Frankreich war geschlagen. Da» Eingreifen England»
— zugunsten Oesterreich», bewußt im Gegensatz zur franzö¬
sischen Politik — ein Ereigni» von welthistorischer Bedeu¬
tung.

Frankreichs zweiter Stoß richtete sich nun g« en
Deutschland  selbst. Auch hier die Borausletzunaen für
ein Gelingen glänzend. Die Danatbank ist geschwächt durch
die Borgänge in Wien und andere. Bon der labilen
Masse der internationalen Kurzkredite sind etwa 8 Mil¬
li  a r d e n bei deutschen Banken, die durch eine Erschütte¬
rung de» Bertrauen» schnell  au » Deutschland ver¬
drängt  werden . Biel brauchte Frankreich nicht abzuzie¬
hen. die „Bundesgenossen", Kreditslucht des Auslandes so¬
wie Kapitalflucht und Depositenflucht de» Inlandes erledig¬
ten schon die Aufgabe, den Reichsbankpräsidenten und den
Reichskanzler nach Paris zu zwingen,  um den französi¬
schen Kredit gegen politische Konzessionen einzuhandeln.

Aber der französische Sieg ist auch hier nur ein Teiler¬
folg. kein Endsieg. Die Mittel der französischen Politik wa¬
ren inde» nicht erschöpft. Ein dritter Stoß kam in Gang.Er richtete sich gegen. London selbst, denn die kinanziellen

Machtmittel Frankreich» reichen au», den Angriff gegen di«
Lity bi, zum Erfolg durchzuführen, — wenn England
kein « Hilfe findet.

Frankreich hat die Kredite, die es aus Oesterreich und
Deutschland abgezogen hat. nicht nach Pari » zurückgezo-
zen. Es hat sie draußen gelassen und auf ander« Märkte
umgelagert. Bor allem nach London. Die Goldbewegung
«eigt e». Nach Frankreich ist von den deutschen Goldabga-
den wenig, nach England dagegen sehr viel geflossen.
Frankreich besitzt seinem ganzen Kampssonds nach an Aus-
landsforderungen einen Betrag von 8 Milliarden Reichs-
mark. Bon diesem Gesamtbetrag sind mindestens S Mil-
liarden Reichsmark— 150 Millionen Pfund — in engtl-
scheu Schatzwechseln und bei englischen Banken angelegt.
Wenn daher Frankreich diese 150 Millionen Pfund zurück-
zieht und England keine  Hilfe findet, dann muß die
Bank von Englands  deren Goldbestand 155 Millio¬
nen Pfund beträgt, ihre Schalter schließen.  Das bedeu¬
tet: die mehr als 100 Jahr « alte W el t ste l l u n g de»
Londoner City ist z e r schl a g e n. da» I m p e r I u m de-
droht.

Diesmal geht sedoch der Kampf um das G o l d. Denn
Frankreich kann nicht wie bei den Kreditabziehungen aus
Mitteleuropa die gekündigten Gelder auf andere Märkte
umlagern, denn dann würden sie sa auf Grund des inter¬
nationalen Kreditmechanismu». der immer noch zu Gun-
sten England» funktioniert, sofort nach London zurückflle-
ßen. Diesmal müssen also die Devisen in Gold um-
gewandelt  werden. Die Kampsreserve braucht sichiesmal also auf; darum wird Frankreich diesen Kamps
mit besonderer  Energie führen, weil er der letzt»
ist und e» erhebt sich di« bange Frage : Wird Frankreich so¬
lange Gold in London kaufen, bi» sich England beugt —
auf Kosten Deutschlands. Wer hilft?

Amerika wäre theoretisch  in der Lage. England
die 750 Millionen Dollar Sold zur Verfügung zu stellen,
die für die französischen Kreditabziehungen benötigt wer-
'en . Allein Frankretch ist auchh i e r ln der Lage, eine Kre-
vttunterjtutzungAmerikas zu Gunsten Englands zu ver¬
hindern.  denn die amerikanischen Banken sind ia mit
dem gleichen  Betrage wie die englischen Banken an
Frankreich kurzfristig verschuldet.  Frankreich
kann also jeden  Kredit , der aus Rewyork noch London
fließt, mit der Kündigung seiner Amerikagelder beantwor¬
ten. Die Banken in Rewyork, noch geschwächt durch den De-
oisenkrach vom November 1929 und durch den Einlegerrun
vom Dezember 1930 geschwächt in ihrer Liquidität, kön¬
nen sich einer Kündigung der französischen Gelder nicht
auvfetzen. Und überdies, gibt es denn nicht Banken >n R- v-
yort, denen eine Erschütterung der Londoner Eity aus
Konkurrenzgründen nicht ganz unerwünscht wäre? Muß
man wirklich den englischen Konkurrenten schützen, aus di«
Gefahr hin, daß der sranzü ische Geldgeber nun auch in di»
amerikanischen Banken hin« «schlägt? Auch Amsterdam und
Zürich haben zuviel französische Gelder, als daß sie zu
Gunsten England» interoen eren könnten.

Woher  kann also England die drei Milliarden
Reichsmark Gold bekommen, die Frankreich abziehen kann
und wird? Bon seinen vier großen Dominions, Kanada.
Südafrika und Australien sowie Aegypten und Indien
kann es höchstens 2100 Millionen Reichsmark Gold erhol-
ten. Da» aber reicht nicht an».' den Dreimilltardenbedakf
Englands zu decken.

Und so bleibt, so absurd wie e» im ersten Augenblick,
klingen mag: nur noch Mitteleuropa und Italien . Denn
hier sind auch heute noch 3050 Millionen Effektivaold vor¬
handen, die in englischen Wechseln oder bei englischen Ban¬
ken angelegt werden können. Die Rotendeckung  würde
in diesen Ländern dann eben nicht mehr in Gold, sondern
überwiegend in Devisen  bestehen.

Deutschland ist auf jeden  Fall in den Krieg Lon¬
don- Pari » hineingezogen. Siegt Frankreich über die City
dann wird Deutschland die Kosten zahlen!
So fleht die Sstematik diese» Kampfe? au»

Zn Rußland gelandet.
Moskau, 31. Juli . Die beiden amerikanischen Ozean

l i e g e r Herndon und Pangborn, die Donnerstag
22,49 Uhr vom Tempelhofer
folge der Rückkehr des «Grasbeachtet  geblieben waren,
sind in Moskau gelandet.

Omsk, 31. Juli . Die englische Fliegerin Amy John
son ist auf ihrem Flug nach Ostasien hier eingetroffen.

abend
eld au», wo sie übrigens in»
Zeppelin" ziemlich  u n-
wieder aufgestiegen waren.

Sockenhalter mit Musik. — Ein Service beim Einkauf
von . . . — Wanzen und Flöhe im Briefkasten. — Die

Wäsche auf dem Balkon. — Der . Heilkunde-Schah".
In unserer so aufregenden Zeit, die uns mit politischen

und wirtschaftlichen Sensationen und Neuerungen übersät-,
tigt, muß man sich abseits der großen Ereignisse bewegen,
wenn man wieder einmal bei sich selbst fein will. Es gibt
auch Kleinigkeiten, über die man sich ausregen kann, aber
ebenso oft bereiten sie auch Freude oder rufen in uns we¬
nigstens das Gefühl des Humorvollen hervor. Ich sagte,
man freut sich über Kleinigkeiten. Ein Berliner Warenhaus
hat das unbedingt eingesehen. Es ging von dem Grundsatz
au»: . Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft!" und r»
bemüht sich darum, die Kauflust seiner Kunden mit aller¬
lei Aufmerksamkeiten anzuregen.

Hosenträger. Socken oder Damenstrumpfhalter kann
man jetzt schon mit Musik kaufen. Sie werden den Kopf
schütteln, wenn Sie die kleine Verkäuferin fragt, ob Ihre
Sockenhalter mit oder ohne Musik sein sollten. Au» purer
Neugierde werden Sie sich welche mit Musik bestellen, die
zwar zwanzig Pfennig mehr kosten, aber man hat dann
wenigstens etwas für seine zwei Groschen. Die Geschichte
mit der Musik beruht ganz einfach darauf, daß die Karte,
auf welcher die Sockenhalter oder Hosenträger befestigt sind,
eine papierne Grammophonplattedarstellt, die man geradeIoabspielen kann wie man die Grammophonschlager neuer-üngs von Postkarten abspielt. Sehr nette, reizvolle Schla¬
ger gibt« da. Bei den Hosenträgern spielt die Platte : . Was
kann der Siegtsmund dafür, daß er so schön ist" — bei den
Damenstrumpfbändern: „O Donna Klara".

Man bemüht sich ln der Geschäftswelt in jeder nur er¬
denklichen Form den Ansprüchen des kaufenden Publikums« zu werden.Es wird viel verschenkt,bloß um lichuolikum zu hc.- ten. Der Brauch etwas zuzugeben,
bat sich Geltung verschafft. Ein ganzes Service kann man
beim Einkauf eines Pfundes Kaffee zubekommen. Cs Ist
zwar kein reines Porzellan, aber es genügt immerhin, um
es gelegentlich einer Wochenendfahrt mit noch außerhalb
zu nehmen. Ungeheuer ist nach wie vor die Reklame der
Margarine-Firmen, die Handtücher, Töpfe. Teller und Tas¬
sen ihrer Kundschaft zugeben. Mag die Geschäftswelt nur
seufzend mitmachen und ein gesetzliche» Verbot de» Zugabe-
wesens nicht ganz mit Unrecht fordern, der Käufer freut sich
und glaubt, er bekomme etwas geschenkt.

Weniger Freude macht das kritische Verhältnis, da» in
gewissen Stadtgegenden zwischen einzelnen Nachbarn be¬
steht. Eine Reihe von Skandalsällen dieser Art haben in
der letzten Zelt die Gerichte beschäftigt. Wir geben nach-
ttehend eine kleine Blütenlese davon wieder. In einem
Falle ging der nachbarliche Haß so weit, daß die eine Fa¬
milie der anderen Wanzen und Flöhe durch den Brief¬
kastenschlitz beförderte. Ein besonderer Fall war die
Brandstiftung durch da»-Schlüsselloch, die während der Ab¬
wesenheit de» Nachbarn vorgenommen wurde, zum Glück
alfcr keine« größeren Schaden anrichtete. Ein besondere»
Kapitel Tiber sind die neuen Si«hlung»bautea. in dieser Be¬
ziehung. E» ist ja bekannt. daßNn den Neubauwohnungen
Menschen mit den verschiedensten Einstellungen und Ge¬
wohnheiten beieinander wohnen. Da» führt zwangsläufig
zu Verärgerungen, die ebenfalls schon schwerwiegende Fol¬
gen zeitigten. Seiner Originalität halber sei solaender Vor¬
fall wiedergegeben, bei dem es um ein paar Damenhosen
ging. In einem Neubauhause wohnten ein Rechtsanwalt
und ein Arbeiter mit ihren Familien al» Flurnachbarn in
einer Etage. Beide Familien hatten einen Balkon, und jede
nutzte den Balkon weidlich für ihre Zwecke aus. Auf dem
Balkon des Arbeiters trocknete jeden Tag Wäsche. Der
Rechtsanwalt forderte seinen Flurnachbarn nun auf. für
die Beseitigung derartiger Wäschestücke Sorge zu tragen,
da seine Praxis als Anwalt Schaden erleiden würde, wenn
die Klienten von unten den Anblick der Wäsche sehen und
möglicherweise glauben, diese stamme aus der Familie des
Anwalts. Der Hauswirt wurde alarmiert, aber durch nichts
war die Arbeiterfamiliezu bewegen, ihre Wäschestücke vom

-Balkon zu besettigen. Eine Klage wurde zwar abgewiesen,
doch wurde dem unentwegten Wäschetrocknerbedeutet, daß
da» Trocknen von Wäschestücken an >der Vorderfront de»
Hauses durch eine Polizeistrafe geahndet werde, und daß
das Aushängen künftighin zu unterbleiben habe.

Der Dämon des Ringes
Roman von Otto Goldmann

Copyright by Hartung & GQllitoff , Leipzig 1931
l?

Teichmüller strahlte. „Ein König war e» leider, er könnt' das
Spiel nicht retten. Ich machte Sie zum Schneider, man konnte darum
wetten", dichtete er fröhlich weiter, denn da» Spiel war schon aus. Er
hatte wieder einmal glatt gewonnen.

„Ob die kleine Margrit weinen wird?" sagte der Referendar un-
vermittelt. Er war gar nicht bei der Sache, blie» den Rauch seiner
Zigarette elegisch über den Tisch.

„Margrit weinen?" Der Notar verstand das nicht.
„Weil sie die Weltreise nicht machen darf. Ach, du lieber Gottl"

Han» erblaßte, stand jäh auf, schlug sich mit der Hand gegen die
Stirn, setzte sich wieder und war äußerst verlegen.

„Was hast du denn? Nimm doch deine Karten auf. Wa» kramst
du denn in allen Taschen herum?" Der Onkel wurde nervös, so ver¬
sessen war er aus die Fortsetzung des Spiels.

Da warf der'aikdere einen Brief aus den Tisch. „Diese fatale Brr-
»eßlichkeitt Hier ist er ja noch—"

Es war das Schreiben des Notar» an sein Mündel, da» Verbot,
da» längst in Paris sein sollte.

Nun wurde sofort an Margrit telegrafiert.
» *

*

Endlich, im Lauf des nächsten Vormittags, kam die erwartete
Depesche aus Paris. Sie war aber nicht von Margrit, sondern lautete:

^laäomoiaeUe üoLauruu v»t partiv .hier.
J . Cuui'luisjjon.“

„Western abgercistl" sagte der Notar und mußte sich setzen.
Han» Sturm lacht« verlegen. „Ein tolle» Mädel. Gönn' ihm

doch das Vergnügen, Onkelchen—"
„Gönnen?! So kann nur die leichtsinnige Jugend sprechen. Kannst

du mir vielleicht saqen, wo sich da» Mädel jetzt aufhalten mag und
bei wem?"

Bei diesem Ton wurde der andere betroffen. Richtig. Margrit
hatte ja nicht einmal den Namen ihre» Brotgeber» mitgeteilt.

„Sie schrieb von einem Fürsten—"
Beide sahen sich fragend in die Augen, dann schüttelten sie den

Kopf. ES war doch kaum möglich, daß rin Potentat, ohne sich an den
Vormund zu wenden, ein junge», deutsches Mädchen in eine solche Ver¬
trauensstellung genommen haben sollte.

„Ich werde sofort an diese LourtoiSnon schreiben und sie um
Aufklärung bitten", entschied der Notar. „Sie ist mir doch für Mar¬
grit verantwortlich—"

So geschah es auch. Ein Brief mit vielen, gründlichen Fragen
ging an die Inhaberin der Pension in der Rue Leopold Robert ab,
und der Notar bat um völlige Aufklärung.

Aber erst am fünften Tag traf die Antwort in Belzingen rin.
Madame LourtoiSnon schrieb: , -) >

„Mein Herr! Ich habe Ihre kleine Nichte sehr lieb gewonnen
und bedauere sehr ihre frühzeitige Abreise au» meinem.Haus. Sie
hat immer auf Ihre Nachricht gewartet, llmsonst. Dann hat sic
am 26. Mai ihre Stellung al» Gesellschafterin bei dem Fürsten
Lunwar von Gokral Simarum angetreten, weil er vorzeitig abreisen
mußte. Die Stellung soll sehr gut sein. Ihre Befürchtungen sind
gegenstandslos. Ihre Nicht» hat den Fürsten auf dem Empfang
in der Botschaft kennen gelernt. Dar nächste Reiseziel hat sie nicht
angegeben, wohl selbst nicht gewußt. ' Aber ich zweifle nicht daran,
daß sie Ihnen bald NgHsicht und ihre Adresse zukvmmen lassen
wird ustp,"

Der alte Herr atmete erleichtert auf. Run wußte man wenigsten«
Nähere», wenn die Sache auch gar nicht recht nach seinem Geschmack
war. Immerhin — wenn Margrit noch erreichbar war und bald
schrieb, konnte die etwas abenteuerlich klingende Geschichte noch taaut
durch ein Verbot des Notar« rückgängig gemacht werden.

Han» Sturm war nicht zu Hause. Er befand sich mit seine«
Amtsrichter auswärts zur Aufnahme eine» Testament» und würde erst
spät in der Nacht zurückkehren. Aber die Nachricht aus Paris sollt«
er gleich vorfinden, denn dem Notar war nicht entgangen, daß de«
junge Mann sich bittere Vorwürfe wegen seiner Vergeßlichkeit mochte.

Der Referendar hatte mit seinem Vorgesetzten erst noch eine,
Schoppen im „Goldenen Löwen" eingenommen.

Mißmutig betrat er um Mitternacht sein Zimmer und macht,
gähnend Licht.

Da schimmert« auf dem Tisch ein Bogen Papier. Der gut«
Onkel hatte vorsorglich den kleinen Wecker aus den Brief der Louv-
toisnon gestellt. >

„Ahal" macht« HanS und begann zu lesen. „Der Bericht übe,
die kleine Fahnenflüchtige!"

Er begann lächelnd und gähnend. Plötzlich verzerrte sich sein Ge¬
sicht, und er wurde totenbleich, tastet« nach einem Stuhl.

„Gokral Simarum —l" keucht« er. „Er ist'» — Gespenster, di,
ich vergessen glaubte, stehen wieder auft — Eie ist verloren, wenn
ich nicht—"

Verzweifelt rang er die Hände, kalter Schweiß trat aus sein«
Stirn. Dann kam eine scharfe, messerscharfeFalt« zwischen sein« blmir»
Augen, die dunkel vor Erregung waren, und sei» Mund unird« dünn
und höhnisch.

„Wenn — das Geschick eS wirklich will, kreuz«, »tt doch noch
einmal die Waffen, du — du Schuft!"

Wild blickte er sich in dem friedlichen Zimmer am. horcht» q»
spannt, ob noch Leben in dem Hause, schllttekte müde den Kops. „15>
Klärungen bringen nur Weiterungen!" und betrat leise die Treppe —

(Fortsetzung folgt.)



Aus Rah und Fern
:: Frankfurt a. IN. Die Stagnation auf dem Automobikj

markt, die zum Teil auf die in der letzten Zeit eingetretenen
Erschwernisse im Zahlungs-, Bank- und Ueberweifungs«
verkehr zurückzuführen sind, hat die Adler-Werke dazu ver¬
anlaßt, ab 6. August die 32-Stundemvoche einzuführen,
nachdem schon seit einiger Zeit nur 40 Stunden in der
Woche gearbeitet werden. Die Beschäftigung des Werkes

»rozent des Nobeträgt zur Zeit nur etwa 50 Prozent des Normalstandes.
t

Zwangsetal für wiesbal»
r: Wiesbaden. Der Regierungspräsidenthat von seinem

ihm zustehenden Oberaufsichtsrecht Gebrauch gemacht und
den Zwangsetat für Wiesbaden festgesetzt, nachdem di«
städtischen Körperschaften keine ausführbaren Beschlüsse
oorgelegt hatten. Die Festsetzung des Haushaltsplanes war
aber nach Ansicht der Regierung nickt
ollte die Stadtverwaltung Im vorgesck!°k«

>sicht der Regierung nickt länger aufschiebbar.
dtocrwaltuna Im vorgeschriebenen Gange er»

alten und ein Kassenzusammenbruch vermieden werden.
»folge der Verhängung des Zwangsetata durch die Auf-

ichtsbehörde werden in Wiesbaden nun u. a. die Beträge
der Bürgerfteuer verdreifacht, die Kanalbenutzungsgebüyr
wieder erhoben, das Schulgeld für die Mittelschulen von
108 auf 120 RM erhöht und die Sätze für die Unter¬
stützungsempfänger herabgesetzt. Außerdem hat die Regie¬
rung die Aufwandsentschädigungen für die Stadtverord¬
neten und die unbesoldeten Magistratsmitglieder im Etat
gestrichen. Zur Deckung eines noch verbleibenden Fehlbe
trags von 3 056 760 RM im Etat, der in Einnahmen und
. ' ' >ist. .

iegierungspräsident dem Mag
bereits genehmigten Anleihe bei der Central-Bodrn-Kredtt

Ausgaben mit 40 746 475 RM festgestellt worden
der R

schlägt
dem Magristrat vor. den Ertrag der

AG. und den Erlös aus der Verwertung von Wertpapieren
zu verwenden.

:: Frankfurt a. M. (Die Eltern find  schuld . —
Spielendes Kind durch Auto getötet.) Der Ehauffeur eine»
Lieferwagens war wegen fahrlässiger Tötung angeklaat.
weil er in einer Siedlungsstraßr des Heimatrings ein
fünfjähriges Kind überfahren haben sollte. In der Ver¬
handlung vor dem Einzelrickter stellte sich heraus, daß Kin¬
der in der nur sechs Meter breiten Straße Ball gespielt ha¬
ben. wobei der tödlich verletzte Kleine dem >n einem Tempo
von etwa 20 km daherkommenden Fahrzeug, für den Füh¬
rer völlig unerwartet, in den Weg gelaufen war. Das Ur¬
teil lautete auf Freispruch. — In der Begründung war aus¬
geführt, daß den Eltern an dem traurigen Vorfall di«
Hauptschuld zugemessen werden müsse. Obwohl hinter den

'Häusern geräumige Grünanlagen vorhanden gewesen seien,
sei den Kindern erlaubt gewesen, aus dem Fahrdamm zu
spielen.

:: Frankfurt a. M. (Schnellverfahren gegen
Zettelankleber und Straßenmaler .) Pon zwei
erwerbslosen Arbeitern wurden Zettel der kommunistischen
Partei an Gartenzäunen und Laternenpfählen angetlebt.
Beide wurden sestgenommen und dem Schnellrichter vor»
« rt, der sie zu ie einem Monat Gefängnis verurteilteefehl wurde sofort ' . .erlassen
Spengler festgenommen, als er auf
schrieb: „Nieder mit dem Pfaffen B

(Blei
die

iröningl

alls wurde eitt
trabe mit Kalk

Rott Frontl ' >
Zur Bekräftigung hatte er noch das Wappen der Kommuni¬
stischen Partei mnzugefügt. Er wurde vom Schnellrichter
wegen groben Unfugs zu einer Woche Haft verurteilt.

:: Frankfurt a. M. (Betrunkener Autofahrer

Richtung fahrenden Möbelwagen zusammen,
nsassen des Taxameters wurden verletzt, d>

der
Die drei
eine Frau schwer, so daß
Krankenhaus erforderlich war.

«runter

wagen» wurde ebenfalls verletzt.

ihre Ueberführung nacĥ einem
. — Ein Pfe ' ' wer be-

ß)ädigt,daß sie abgeschleppt werden mußte. Dienfalles trägt der Führer der Taxe, der total

erd des Möbel»
Die Taxe ist so schu

"levchv

war.
Höchsta. Ttl. (Die Steckuhr
~ “ rfu. “

Huld des
betrunken

Inlügt  nicht .)
einer Schuhfabrik versucht« ein in der Expedition beschäftig
ter Kriegsbeschädigter den Verdienst für einen verlorenen
Arbeitstag dadurch nachzuholen, daß er die Kontrollkarte
am unteren Ende so weit einbog. daß die Uhr den über¬
gangenen Tag nachstempelte. Dabei vergaß er aber, daß
auch der entsprechende Wochentag mitaufgedruckt wird, der
setzt zweimal erschien. Das Gericht erkannte auf 100 RM
Geldstrafe. Durch den törichten Streich hat sich der Mann
um seine Stellung gebracht.

verlängerke» Jeitungsverbol.
(:) varmstadl. Die „Odenwälder Nachrichten*, die am

23. 7. auf vier Wochen verboten worden waren, sind durch
eine aufgrund der Notverordnung erlassene Verfügung des
hessischen Innenministers auf weitere vier Wochen bi»zum
2. Sevtember 1031 verboten worden. Das Blatt hatte in
einer Brieskastennotiz erneut von einer bevorstehenden In¬
flation gesprochen und die falsche Behauptung aufgestellt,
daß bereits der Auftrag erteilt sei, entgegen den ge etzli-
chen Bestimmungen Banknoten im Betrage von 1 Mtll ard,
Reichsmark zu drucken.

Paddelbootsunglück auf dem Main.
<:) Offenbacha. M. In der Nähe des städtischen Strand»

bades kenterte ein Paddelboot bet dem Versuch, sich an
einen zu Tal fahrenden Schleppzug anzuhängen. Dem
einen Insassen war es noch gegluckt, auf den Schleppzug
zu klettern, während der zweite, ein lüjäbriger junge,
Mann namens Weitzel aus Sachsenhausen, in den Fluten
versank. Sofort einsetzende Rettungsversuche blieben erfolg¬
los. Der Ertrunkene konnte später von Frankfurter
Fischern in der Nähe der Unfallstelle geborgen werden

*

(:) Darmstadt. (Linen Bürgermeister schwer
beleidigt .) Vom Amtsgericht Ottenbach wurde Im Mal
1931 ein 38jähriger Gärtner In Kleln-Stelnheim wegen
Bestechung und verleumderischer Beamtenbeleidigung zu 8
Monaten Gefängnis verurteilt, gegen welches Urteil er Be¬
rufung vor der Kleinen Strafkammer des Landgericht» ver»
folgte. Der Angeklagte hat In den Jahren 1028 bi» 1030
verschiedentlich behauptet der Bürgermeister von Klein-
Sleinheim habe von ihm Beftechunasgeld verlangt und ihm
versprochen, daß er dafür eine auf dem Submlsslonswegr
Juvergebende Gärtnereiarbeit zugewiesen bekomme. DerBürgermeister stellte nicht nur Strafantrag wegen Beleidl-
C , sondern üuch wegen Bestechung. Er behauptete,der. klagte habe ihm Geld anaeboten, um den Auftrag zu
erholtem Pofittsche Feindschaft spiele eine Roll« bei der
Sache. Das Berufungsgerichterkannte den Angeklagten als
schuldig jedoch ermäßigte ea die Strafe auf 4 Monate Ge¬
fängnis.

(:>Offenbach. (Kindsmord .) In den Anlagen am
Dreieichenring wurde eine männliche Kindesleiche gefunden.
Die Leiche lag in einem Puvokarton und dieser war wie¬
der in graubraunes Packpapier emgrfchlagen. Die Letck«
selbst war mit einem grauen Tuch, mit blauen und roten
Streifen versehen, umgeben und mit einer rötlichen Gum¬
mieinschlagdecke zugrdeckt. Die Leiche muß schon einig«
Tage am Fundort gelegen haben, denn sie ist schon stark
in Verwesung übergegangen.

dem Automobslmarkt. die infolge der gegenwärtige
schastskrise eingetreten ist, haben die Opelwerke beschlossen.

Montag ru»
' jt am

kxport»
aussichten werden nach wie vor als .gut bezeichnet.

)Rüsselshelm. (Viertägige Arbeitsrub« bet
el ) Infolge der allgemeinen starken Absatzstockung auf
Automobilmarkt, die infolge der gegenwärtigen Wirt»

ftskrise eingetreten tst, haben die Opelwerke beschlo"
ihren Betrieb ab Donnerstag bi» einschließlich Montag
hen zu lassen. Die Wiederaufnahmeder Arbeit erfolgt
Dienstag, den 4. August, vormittags 6,40 Uhr. Die Ex;

(Beschlagnahme einer kom»
' rtft .) Durch dies Gendarmerie

(:) Rüsselsbeim.
munistifmenHe,.
wurde vor Beginn der Arbeitszeit in den Opelwerken eine
für die Opelarbeiter bestimmte kommunistisch« Flugschrift
konfisziert, deren Verbreitung vom Kreisamt Groß-Gerau
auf Grund der Reichsnotoerordnung zur Bekämpfung poli»
tilcher Ausschreitungen wegen de» aufreizenden Inhalte»
nicht genehmigt worden war. Die Namen der Verteiler
wurden zwecks Strafanzeige festgestellt. Ein Verteiler flüch¬
tete unter Zurücklassung seines Fahrrades über die Opel»
brücke in» benachbarte preußische Gebiet, um der Verhaf¬
tung zu entgehen.

(:) Bingen. (Villeneinbruch .) Am Rochusbera
wurde In eine Villa elngebrochen. Die Täter hatten es auf
bares Geld abgesehen, denn sie ließen Silber und Wertge¬
genstände unberührt. Dafür haben sie aber den Keller bl»
auf wenige Flaschen Wein geplündert.

(:) Butzbach. (Vereitelter Ausbruch aus dem
Zuchthaus .) An einem der letzten Abende unternahm
der im benachbarten Rockenberg im hessischen Landeszucht¬
hau» Marienschloß inhaftierte und wegen Mordes zu 15
Jahren Zuchthaus verurteilte frühere Student Meon einen
Ausbruchsversuch. Meon hatte an seinem Zellenfenster
einen Gitter̂ tab durchsägt und ließ sich bei Ablösung derWache um 23 Uhr in den Anstaltshof hinunter. Bel dem
Versuch, mittels einer Strickleiter die etwa 6 Meter hohe
Mauer zu erklimmen, wurde er von den wachhabenden
Beamten entdeckt und festgenommen.

tteS»
>end»

Bei Kraukeiitraiispvrteu„. Unglückssiillen
•  rufen Sie bitte au: Tel. Nr. 2976,Tel. Nr. 2452 oder Tel. Nr. 2382.
Freiw. Saiiitätskolomie vom Roten Kreuz.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienste ln der evangelischen Erlvferkirche.
Am 9. Sonntag nach Trinitatis , dem 2. August.

Vorm. 8.10 Uhr: Pfarrer Lippoldt.
Vormittags 0.40 Uhr: Pfarrer Füllkrug.
Am Donnerstaa, dem0. August, nachm. 6 Uhr: Wochen
bienst mit anschließender Bi
mahleS: Pfarrer Flillkrug.

Gottesdienst ln der evangel. Gedächtnlskirche.
Am 9. Sonntag nach Trinitatis , dem 2. August.

Vormittags 9.40 Uhr: Pfarrer Lippoldt.
Evangelischer veretnskalender.

Kirchlicher Jugendbund, Obergaffe 7.
Sonntag nachm. 4.30 Bibelstunde.
Donnerstagabend8 Uhr Nah- und Singstunde.

Kirchlicher evangelischer Jungsrauenvereinin der
m . . Kleinkinderschule , Rathausgaste 11.
Versammlung jeden Dienstagabend8 Uhr.

Gemischter Chvr der Erlöserkirche.
Urbnngsstunden:

Elisabethenverein.
Am Montag, dem8. A,laust, Ausflug nach dem Tannen»

Wäldchen. Treffpunkt um 3 Uhr an der Tannenwatdallee.
_ Gedächtniskirche.
Donnerstags Abend8 Uhr: Jungmävchenbund.

Gottesdienste in der kath. Marienkirche.
Am Sonntag, dem 2. August,

hl. Kom. der Schulkinder, des Männerapostolate» de»
Jünglingsvereins. Gesellenvereins und der DIK . MonatSkol»
lekte für die KrteaergedächtniSkmielle.
6. 8 u. 11.30 Uhr bl. Messen. 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt.
8 Uhr abends Andacht.
Wochentags nur eine hl. Messe um 7 Uhr. 6.45 Uhr Aus¬
teilung der hl. Kommunion.DonnerstaaI
EamStag 4 _ _. ...
Bon Samstag, den 1. Auau
kann der Portiunkulaablaß gewonnen werden.
Am nächsten Sonntag ist gem. hl. Kom. der Mar. Kongr. u.
des Notburgavereins.

Katholischer Dereinskalender.
Marienveretn. Sonntag 4.30 Uhr Versammlung. Donnerstag

Abend Mar . Kongr.-Versammlung in der Kirche.
Jünglingoverein. Sonntag gem. hl. Kom. Abends keine Ver¬

sammlung. Mittwoch Sturmschar.
DIK. Sonntag gem. hl. Kom. Sonntag 5 Uhr Spiel der Alt»

herrnmannschaft auf der Sandelmlihle gegen Kirdorf.
Montag und Donnerstag Training.

Gest«eu»<reln. Sonntag gem. hl. Kom. Donnerstag keine
Gefangstunde. Freitag freier Abend.

Männerveret«. Mittwoch Abend Versammlung im Darm-
^ städter Hof.

vorromäusbücheret. Mittwoch: Ausgabe 5- 7.30 Uhr.
Evangelische Kirchengemeinde Gonzenheim.

Sonntag, den 2. August.
9 Uhr: Christenlehre(Knaben und Mädchen)
10 Uhr: Hauptgotteüdienst.
11.15 Uhr: KinveraotteSdienst.
Mittwych abends 830 Uhr: Frauenhilfe'Donnerstagabend8.15 Uhr Kirche,lchor.

Pfarrer H. Romberg.
Methvdiftengemeinde (Kapelle) Friedrichsdorf.

Sonntag, den 2. August 1931.
Bormittags 9.30 Uhr: Predigt. Prediger W. Ftrl.
Mittags >2.30 Uhr: Sonntagsschule.
Abends8 Uhr: Singstunde.
Mittwochabend8.30 Uhr: Bibel» und Gebetstunde.

Gem

Freitagabend9.30: Jugendbund.
.Methodistengemeinde (Kapelle) Köppern.

Bahnhosstraße 52.
Sonntag, den 2. August.

Mittags 1 Uhr: Sonntagsschule.
Abends8 Uhr: Predigt. Prediger W. Firl.Donnerstagabend8.30 Uhr und Gebetstunde.

Sonniagsdlenft der Apolhekenr Engel - Apolheke.

Zuerst Henko hinein !
Hades Leitungs- und Brunnenwasser eigne ! sich nicht zum

Waschen , deshalb nahmen unsere Grobmütter das schöne

Geschenk des Himmels - weiches Regenwasser!

Waschlauge im Waschkessel verrührt,

geben das schönste und zum Waschen

Heutzutage ersetzt Henko , Henkel s

Bleichsoda , das Regenwasser . Einige

Handvoll Henko vor Bereitung der vorzüglich geeignete weiche Wasser.

zum Wcichmadien des Wassers
zum Einweichen de **Wäsche ^ !
W*s sich seit 50  fahren bewährt hat. muh ßut sein! H<vv ‘'

V«*:.
»iß ,i



<ßie illustrierte Sonntagspost der Hamburger bleueste Nachrichten

Don Dr. Ludwig Heql.
Halb verdurstet schleppt sich

der Wanderer durch die Wüste.
Da erscheint plötzlich vor seinen
soähenden Augen eine herrliche
Oase! Grüne Palmen ragen
empor; dort muh köstliches Wasser
sein, dem ste ihr Leben verdanken.
Eilig wird der müde Schritt. Aber
das lockende Bild beginnt sich zu
verzerren und zu verschleiern, bis
es sich endlich auflöst und so alle
frohen Hoffnungen zerstört.

Derartige trügerische Bilder
erscheinen da und dort. So kann
man unter Umständen von dem
englischen Hastings aus die 90 Ki¬
lometer weit entfernte französische
Küste sehen, und berühmt ist das
Äuftauchen der fiziltanischen Ufer
für Beschauer, die am italienischen
Strande von Reggio stehen. Ehe
man imstande war. diese Erschei¬
nung, die man Fata Morgana
nennt, physikalisch zu erklären, gab
sie zu mancherlei kühnen Vermu¬
tungen Veranlassung.

Versuchen wir, ihre Vorgänge
kurz zu erklären. Ein Soldat
schiebt mit . seinem Geweht im
Bogen über einen Hügel und trifft
jenseits irgendeinen Gegenstand,
der vom Schützen gar nicht gesehen
werden kann. Der Schutzkanal
wird dann etwas nach unten ge¬
richtet sein, und es gewinnt den
Anschein, als ob die Kugel schräg
von oben abgeschossen worden
wäre. Aehnliche Verhältnisse tra¬
ten bei der Fata Morgana aus.
Die noch heute an der Küste
Siziliens aufragenden Bauten
liegen an sich für einen Menschen,
der sich in Reggio befindet be¬
reits unter dem Horizont. Aber
es können die von ihnen aus¬
gehenden Lichtstrahlen einen bo¬
genförmigen Weg einschlagen und
so in das Auge des Anschauenden
elangen. Die Küste wird dann
ichtbar, und die Gebäude er

das Äuge in der Richtung
nen in die Höhe gerückt, weil ste

" , ' ' _ sucht,
in der die Strahlen in das Auge
fallen. Die Zauberin Morgana

also nicht neue Welten:
aber sie macht Dinge durch Em¬
porrücken sichtbar, die unter ge¬
wöhnlichen Umständen nicht wahr-
genommen werden können.

Kehren wir noch einmal zu
unserm durstigen Wüstenwanderer
zürück. Er erblickt eine Dalme,
die an einem lockende«̂ blauen
See mit köstlichem Wasser steht,
in dem sich der Baum spiegelt.
Halb Wahrheit, halb bittere Täu¬
schung! Die Palme ist wohl vor¬
handen; aber das so ersehnte
Wasser nicht, in dem sie sich spie¬

Segen der Erde

gelt! Es liegen nämlich über
dem heißen Sande der Wüste oft
sehr erhitzte und darum dünne
Luftschichten, die wie ein nach
oben gerichteter Spiegel wirke»
können. Legt man nun eine»

grotzen Spiegel neben eine
Palme, so wird sich in diesem
der blaue Himmel wie eine
Wasserfläche zeigen, und die

Palme erhält eine
Kollegin. Kommt der
Durstige aber dem
Baum näher, so zeigt
sich, daß er aus einen
wasserlosen Fleck steht.

Als Tissandier 1868
von Calais mit

^ einem Luftballon auf¬
gestiegen war, er¬
blickte er hoch am
Himmel das Meer

^mit allerhand Schif¬
fe,!, die aber ihre

- Masten nach unten

kehrten. Offenbar lag hier eine
dünne, spiegelnde Schicht hoch in
den Lüften, die alles auf den
Kops stellen mutzte. Selvstver-
ständlich haben aber die aus Lust
gebildeten Spiegel keine so regcl-
mätzige Fläche wie jene, die unsere
Technik schasst. Infolgedessen er¬
scheinen die Gegenstände mannig-
sach verzeichnet, und gerade dieser
Umstand macht ihren Anblick reiz¬
voll und wunderbar.

Gelegentlich haben Luftschisser
einer Wolkenwand ein Flug¬

zeug gesehen, das im Inneren
einer solchen farbenprächtigen Er¬
scheinung schwebte. Man hat so¬
gar Lichtbilder derartiger Erschei¬
nungen ausgenommen, und es
stellte sich dann heraus, datz man— das eigene Flugzeug oder den
eigenen Luftballon photographiert
hatte. Was man auf dem Wol¬
kenschirist erblickte, war nämlich

nichts anderes als das Schatten¬
bild des Fahrzeuges, in dem man
sich befand. Bekannt ist auch das
..Brockengespenst". bei dem der
Beschauer seinen Schattenritz um
Himmel erblickt, wunderbar um¬
rahmt von bunten Kreisen, die
das weihe Sonnenlicht herrlich
brechen. Diese Abschattung wird
aber nur dann sichtbar, wenn die
Wolke, die als Hintergrund die¬
nen soll, verhältnismäßig nahe
ist. Hält man in einem von Licht
durchfluteten Zimmer einen Fin¬
ger dicht vor eine Wand die dem
Fenster gegenüber liegt, so er¬
scheint ein Schatten, der wieder
verschwindet, wenn der betreffende
Abstand vergröhert wird.

So erweist sich die Atmosphäre
als eine veilseitige Zauberin, die
manche schöne Gabe bringt, aber
auch den Menschen tückisch narren
kann.

Qet

Von 6 . Rodberg.
Man wandert durch die kleine

freundliche Stadt Mölln. Eine
bodenständige, gesunde norddeut¬
sche Kleinstadt.

Am Marktplatz alte Gebäude
aus dem 10. und 17. Jahrhundert.
Das Rathaus gar, mit einer rei¬
chen Sammlung von Altertümern,
trägt die Jahreszahl 1873. Man
tritt vor die Kirche, bei den Müll-
nern ihr „Dom", und ist sehr
erstaunt, hier, an geweihter
Stätte , inmitten einer Stadt , die
aus allen Winkeln behagliches
Bürgertum atmet, den Grabstein
des berühmtesten deutschen Land¬
streichers zu finden. „Anno 1350
ie hir begravt te ulen spegelle".

Auch der „Ratskeller" zu
Mölln zeigt viele Wandbilder aus
der Till Eulenspiel-Sage.

Wer mag unter diesem Grab¬
stein ruhen?

-In den zahlreichen Volks¬
büchern des 10. Jahrhunderts
entstand in Deutschland zum ersten
Male eine dichterisch wertvolle
Unterhaltungsliteratur . Die
Sammlung von „Eulenfptegel"
steht obenan. Der saftige Mutter¬
witz des wandernden Handwerks¬
gesellen prägt sich in diesem Buche
aus. Es ist wirkliches Erleben
darin, sein Witz ist mit dem Hand¬
werk gewachsen, nicht künstlich ge-
macht. Eulenspicgel ist der ver¬
körperte deutsche Mutterwitz, der
seinen Besitzer durch alle Jährlich-
leiten des Lebens hindurchrettet.

An der Möllner Kirche schläft
ein fahrender deutscher Hand¬
werksgesell den Schlaf der Jahr¬
hunderte. Sein Name ist nicht
bekannt, ist vielleicht auch nie be-
kant gewesen. Der Name Eulen-
spiegel beruht wohl auf einer im
10. Jahrhundert üblichen Redens¬
art : Der Mensch erkennt seine
Fehler ebensowenig, wie ein Asse
oder eine Eule, die in den Spiegel
sehen, ihre eigene Häßlichkeit
erkennen.

Unser Geselle wurde zu Breit¬
lingen bei Schöppenstedt geboren.
Die Zunftgesellen nannten den
luftigen Vogel Till. Mit Witzen
und Streichen ist er in Nord--
deutschland umhergezogen, der
Obrigkeit ein schlimmes Subjekt,
der Kirche ein Äergernis. Aber
der Handwerksbursche und der
kleine Mann waren ehrlich be¬
geistert von der Respektlosigkeit
des Schalks, So hefteten sich alle
umlaufenden Witze und Streiche
an ihn.

In Mölln fand Till eine Hei¬
mat. Ein besinnlicher und seeliger
Herr. Im Ratskeller zu Mölln
satz er dann wohl, längst ein ehr¬
samer Handwerksmeister der
Stadt , und erzählte den Bürgern
Witze und Streiche der fahrenden
Gesellen— wer will es ihm ver¬
übeln, daß er sie sich in Er¬
zählungen alle persönlich zuschrieb!

Ueber seinem Grabe an der
Kirche stand ehemals eine Linde.
Jeder in Mölln elnziehende
Handwerksbursche schlug einen
Nagel in den Baum, der natür¬
lich dank so vieler Ovationen all¬
mählich eingehen mutzte. Geblie¬
ben ist aber den Möllner das
Grab, eine bedeutsame historische
Erinnerung, Sehenswürdigkeitfiir
den Fremden.



Von L. M . Roh.

„Verzeihen Sie , Mr . Fords,
James teilte mir mit , daß ein
Unbekannter Sie zu sprechen
wünscht ."

„Lassen Sie ihn herein ."
Der Sekretär verschwand ge¬

räuschlos.
In der Tür erschien eine

lange , magere Gestalt mit einem
großen Kops , einer riesigen Glatze
und einer großen Hornbrille.

„Enrico Marti . Prosessor"
stellte er sich vor.

„Sie wollen mich sprechen ."
Der Hrosesior nickte : „Ich

werde versuchen kurz zu lein . Sie,
als das Haupt des amerikanischen
chemischen Trusts , mutz meine Er¬
findung ohne Zweifel interessie¬
ren . Ihr Trust beschäftigt sich mit
der Herstellung von Giftgasen,
und ich möchte Ihnen meine neue
Entdeckung , ein ungewöhnlich star¬
kes Gas anbieten . . .

„Was wollen Sie mehr als
Lüillt " , unterbrach ihn der Mil¬
liardär.

„Gewiß " , gab der Prosesior zu.
„ein Lustgeschwader mit Luisit-
bomben kann Paris oder London
vergiften ; aber alle diese Gase
üben eine physische Wirkung aus
den Organismus aus . sie vergiften
und zerstören ihn . Die Wirkung
meines Gases beruht auf einem
anderen Prinzip ; es reizt das
Nervensystem und paralysiert ge-
wisie hemmende Eehirnzentren.
Der Betroffene gerät in Berserker,
wut und bekommt einen Zer«
störungsdrang . . . Es genügt , die
geringste Menge dieses Gases ein¬
zuatmen — und der Mensch ver¬
liert seinen Willen . All sein Sin¬
nen ist nur aus Zerstörung ge¬
richtet . Ich habe darum mein Gas
„Neronit " genannt , zu Ehren des
wahnsinnigen Eesars . . ."

„Ihre Entdeckung , lieber Pro-
lesior , hat ohne Zweifel eine große
Bedeutung , aber solange es keinen
Krieg gibt . . ."

„Aber der Krieg kann kom-
men !" schrie der Prosesior . „Sie
sprechen so, weil Sie die Wirkung
meines Gases nicht gesehen haben.
Ich ahnte es voraus und brachte
ein wenig Neronit zu e nem Ver¬
such mit . Mein Gepäck ist im Vor¬
zimmer . Wenn Sie e n kleines
Experiment wünschen ? "

Statt der Antwort , drückte der
Milliardär auf den Knopf , und
der Sekretär erschien . Wenige
Augenblicke später brachte der
Bllrodiener das Gepäck des Pro-
sesiors.

Mit dem stolzen Lächeln eines
Zauberkünstlers holte der Pro¬
sessor aus dem Koffer verschiedene
Easzylinder und erklärte dabei
ihre Bedeutung:

„Hier , in diesen zwei Stahl-
ballons befinden sich zwei ver¬
schiedene Gase , die an sich unschäd¬
lich sind , und nur bei ihrer Ver¬
einigung das Neronit erzeugen.
Die beiden Röhren führen zu dem
dritten , noch leeren Ballon . Ich
lasie eine gewisie Menge des
Gases aus dem Ballon 1 in den
leeren Ballon 3. jetzt schließe ich
den Hahn und wiederhole das¬
selbe mit dem Ballon 2. Jetzt hat
sich in dem Ballon 3 das Neronit
gebildet . Nun stelle ich den Käfig
mit weißen Mäusen unter die
Glasglocke und schließe sie her¬
metisch. Dann vereinige ich den
Schlauch von Ballon 3 mit dem
Ventil , das unter die Glocke führt
nid lasse das Neronit hinein-
strömen . Es ist farblos , und wir

KRISE Set-REKORDE
Wo liegt die Grenze menschlicher Leistungsfähigkeit?

Der deuliclie IVeUmelsler Im Kugelstoßen
llirschfehl — ein Musterbeispiel für einen

oprbildlichen Muskelmechanismus

^r > \ ot>utcf) ist eigentlich der
» »^ ( Rekordsucht , der Uebersteige-
'^ ^ rung menschlicher Kraft-
leistungen ein Ziel gesetzt? Man
hört oft , daß das Ganze nichts
anderes sei, als eine Frage des
Trainings und der Energie , —
Faktoren , die ohne Zweifel von
großer Bedeutung sind . Doch gibt
es nicht eine Grenze , wo der
menschliche Körper den athletischen
Leistungen ein gebieterisches „Halt"
entgegensetzt?

Man unterscheidet drei ver¬
schiedene Arten von Ermüdung »,
erscheinungen : die erste entsteht
durch eine übergroße Anspannung
von kurzer Dauer , die zweite ist
jene Erschöpfung , die durch zeit¬

liche

schwindigkelten in je¬
der Sekunde und der
urllckgelegten Ent-
ernung in Kurven

aufzustetlen . Ergeb¬
nis : — es handelt
sich wohlverstanden
immer um Rekord-
zahltzn — ein Läufer

kann mit höchstem Kraft¬
einsatz achteinhalb Meter
in der Sekunde zurllcklegen,
wenn die Strecke nicht
mehr als zehn Sekunden in
Anspruch nimmt . Läuft er
50 Sekunden , Io verringert
sich die Geschwindigkeit aus
acht Meter pro Sekunde.
Bei einem Lauf von einer
Minute und 40 Sekunden
verringert sich feine Durch-
lchnittogeschwindigkett wie¬
der stark , nämlich aus sechs
Meter pro Sekunde . Jedoch
hält sich die Durchschnitts,
geschwindigkeit etwa auf
gleicher Höhe bei jedem
Lauf , der 300 Sekunden
oder länger dauert . Bei
einem 300 -Sekunden -Lauf
kann ein Läufer die Durch-

fchnittsgeschwindigkeit von -5' /»Se-
kundenm -ter erreichen . Verdoppelt

zukommen . Der Körper macht so-
zusagen „Sauerstoff - Schulden " .

15
stofss)
lausen

Liter lverflüsiiaten Sauer
oder 14 Kubikmeter ausge

ausen sind . Der Zustand vollkom
mener Erschöpfung ist erreicht.

I ein
In Kurzstreckenläufen kann sich

ur Höchst.Mensch nicht bis zu
renze feine Sauerstoffkredit » er«
chövfen. Aber bet einem Rekord-

er wie jede Schuld , lo muß auch
diese später einmal bezahlt , er-
gänzt werden . Nach Beendigung

er Leistung , wenn der Körper
ch wieder in der Ruhelage oe-
tndet , wird erneut und besonder»

kräftig — „schweratmend " —
Sauerstoff ausgenommen , um die
Kraftvorräte auszufüllen . Da»
ganze ähnelt einer elektrischen
Batterie , die erschöpft ist und v
durch einen Dynamo neu auf - stung »f8higk »tt — 15 Liter Sauer-
gefüllt wird . ' Itoff -Schulden — erkannt . Gin

Ein Rekordläufer kann nicht Berufsläufer , der den Ehrgeiz hat,

bis
e feine Säue

>Ps ' ' '
auf über 250 Meter wurde ein

Sauerstosf -Schuldenkonto von
Liter beobachtet , bei einem 300-
Meter - Rekordlaus wurde die
Höchstgrenze der körperlichen Lei-

Ein Rekordläufer kann nicht
soviel Sauerstoff aus der Luft
aufnehmen , als er in der Sekunde
bet höchstem Körpereieisatz ver-
braucht . Er muß sich also in

Rekorde aufzustellen , muß in
jedem Falle also versuchen , diese
Höchstgrenze zu erreichen . Und
ob er nun Viesen Wunsch hegt oder
nicht : der Erfolg seiner Bemühun-

Jen hängt im Grunde hauotfäch-
ich davon ab , aus welche Höhe er

feinen Sauerstoffkredit trainiert
und wieviel er wahrend des Laufs
aufzunehmen vermag . Im Durch¬
schnitt nehmen gute Läufer vier
Ltt “ - -- - - —Sauerstof

und können 15 Liter Sauer-
Schulden auslaufen lassen.

er die Laufzeit aus 000 Sekunden,
fo verringert sich die Durchschnitts-
geschwtndigkett nur um wenige
fo verringert sich di" ' bV
Zentimeter . Bei nochmaliger Ver-
Koppelung , bei einem 20-Minuten-
Lauf also , erreicht er noch immer
eine Durchschnittsgefchwindigkeit
von 5 Sekundenmeter.

Zwei Faktoren bestimmen den
Unterschied in der Geschwindigkeit
bei Lang - und Kurzstrecken : erstens

lich langanhaltende körperl
Leistungen hervorgerufen wir!
Beide Erscheinungen sind auf
Muskelanstrengunaen zurückzufüh¬
ren und wirken sich auch körperlich
aus . Die dritte äußert sich durch
Nervosität , Schlaflosigkeit , Steif¬
heit der Glieder , eine Art see¬
lischer Erschöpfung , lange , bevor
der Körper seine Kräfte restlos
verausgabt hat . Alle drei Erfchet-
nungen gefährden die Leistung.

Um die Frage , wie lange ein
menschlicher Körper bei stärkster
Anspannung aushält . UMN er ln
bester „Form " startir ; beant¬
worten zu können , unternahm
man es , die wichtigsten Welt¬
rekorde im Schwimmen , Rudern,
Laufen aufzuzeichnen , und sie mit
genauen Einzelheiten , den Ee-

muß ein Mensch , der die bestehen-
de Geschwindigkeit verdoppeln
will , weit mehr als die doppelten
Kräfte einsetzen , höhere Eeschwin-
digkeiten sind also sehr „kost-
spielia " . Zweiten » kann ein
Rekordläufer auf Kurzstrecken
nicht feine Sauerstoff -Vorräte er-
schöpfen.

Wie steht es nun mit diesem
lnnerorganischen Haushalt ? Wenn
ein Muskel der Arme , Beine oder
eines anderen Körperteils , in Be-
wegung gesetzt wird , so „ver-
brennt " er die Kohlehndrate , die
der Körper mit der Nahrung aus¬
genommen und verarbeitet hat.
Zu diesem Prozeß braucht man
Sauerstoff . Aber die Muskeln
verbrauchen nicht fortlaufend nur
den vorrätigen Sauerstoff . Ein
besonderer Mechanismus unseres
komplizierten,innerorganischenLa-
boratoriums macht es ihnen mög¬
lich. eine ganze Zeitlang ohne die.
entsprechend ver hohen Leistung
erforderliche Sauerftofsmenge au »-

Minute

' '% * '
Wo Tier und Mensch sich oereinen,

bieten steh neue Möglichkeiten für Rekordleistungen

- Schulden^
seiner Leistung ist

stürzen. Diese Fähigkeiten sind minde¬
stens ebenso wichtig , wie das Trai¬
ning der Muskulatur , die im
Grund nichts anderes ist , als eine
untergeordnete Maschine , bestimmt
dazu , nach den Befehlen des Ge¬
hirns durch die geringste ' Zahl
zweckmäßiger Bewegungen mit
dem Haushaltsetat an Sauerstoff
zu sparen . Denn hier liegt die
einzige Möglichkeit — höher als
die heutige organische Grenze von
15 Liter Sauerstoffkredit wird
nach menschlichem Ermesien kein
Rekordläuser gelangen . Hier setzt
der Organismus allen Bemühun¬
gen ein energisches Ziel.

8. B. Sdireier.

Sdion tm Start des
Rekordlaufers
zeigt sich das
Bestreben  zu

höchster Sauer-
.t off Ökonomie  —

Unsere Abbildun¬
gen zeigen Peltzers
vorbildliche Start-

phasen-

„Sauerstoff >
Und die Höhe
ebenso abhängig von seiner Fähig
kett, größte Mengen Sauerstoff
während des Laufen » aufzuneh-
men , wie von seiner Geschicklich¬
keit, sich bei seinem Körper einen
hohen „Sauerstosf -Kredit " zu ver¬
schaffen. Kurz : Atemtechnik tut not.

Nun ist die Schwierigkeit je¬
doch die , daß auch bei dem tüch¬
tigsten Rekordläufer und Athleten,
die Höhe dieses Kredits und der
Möglichkeit . Sauerstoff - Schulden

^ machen, begrenzt ist. Durch-nittlich versagt jeder Körper,
auch der besttrainierte , wenn
Sauerstoff -Schulden in Höhe von

sehen es nicht , aber wir werden
bald seine Wirkung merken ."

Die Beiden beugten sich über
die Glocke. Nach einigen Sekunden
erklärte der Prosesior triumphie-
rend:

„Sehen Sie , die
Mäuse werden
fchon.unruhig ."

Und nach einer
Weile : „Ha , jetzt
verbeißen sie sich
ineinander — das
ist das zweite Sta¬
dium . Und dabei
ind es nur harm-
ose Mäuse ! Und
etzt kommt das

Ende : der Kräfte-
der

Das ununterbrochene Geschwätz
des Profesiors machte Forbs
ärgerlich

„Genug ! . . . Sie wollen . .
Aber , was ist das für ein sonder¬
barer Geruch , so etwas wie
Kampfer ? " sagte Forbs und
schnupperte in der Luft.

„Kampfer ? " fragte schnell der
Gelehrte erblasiend . „Meine Nase
ist verlegt , ich rieche schlecht . . .
Zum Teufel , das kann nur das
irgendwo herausdrtngende Nero¬
nit sein . . . Woher ? . . . ah , da
haben wir die Ursache !" Und er
schraubte schnell das locker gewor¬
dene Ventil fest.

„Zum Teufel , das ist ein un
zeihlicher Leichtsinn I"

merkt ." Marti schüttelte unent¬
schlossen den Kops . „Wahrschein,
lich haben wir nur eine geri
Menge Neronit eingeatmet ."

,, Schweig , Spinnel " brüllte Forbs

verfall und
Tod . He, he, he
Wie ist da » Ne
ntt ? . . .

fluchte
ter.

ero-

verzelhlicher
Forbs und stürzte an die Fen
um sie zu öffnen . „Was wird
geschehen ? Sagen Sie . ist es

efährlich ?" — „Wir haben das
urchdringen des Gases schnell be-

?!

„Dafür werden wir es jetzt an
uns spüren ! . . . Aber wenn ich
die geringste Wirkung des Nero-
ntts verspüre dann werden Sie
von hier nur in die Hölle hinaus¬
kommen I" Er schloß die Tür und
steckte den Schlüssel ln die Tasche

„Dann werden wir beide zu-
iammen hinkommen . Ihre Droh¬
ungen sind lächerlich . Mr . Forbs!

„Hol ' Sie der Teufel mit
Ihrem Neronit . Empörend ! . . .

Der Prosesior begann , nervös
zu lachen.

„Schwelg . Spinne !" brüllte
Forbs . packte einen Briefbeschwe¬
rer vom Tisch und schwang ihn
gegen den Professor . Jener schrie
vor Entsetze » aus und bedeckte den
Kops mit den Händen . Das rote

Gesicht von Forbs . mit dem vor
Wut geöffneten Mund und den
hervorquellenden Augen war der
letzte Eindruck , den Professor
Marti von dieser Welt hatte.
Dann traf ihn ein furchtbarer
Schlag auf den Kopf.

Der Milliardär fühlte , wie
thü nach dem Schlag eine wilde
Zerstörungslust packte. Er ergriff
den dicken Stock des Profesiors
und fing an . blind um sich zu
schlagen

Plötzlich fühlte er . daß seine
Knie zitterten und ließ sich schwer
auf den Boden zwischen Scherben
und Trümmern fallen . Vor seinen
Augen schwammen feurige Ringe.
Ein heißer dichter Nebel umhüllte
alles . . .

. . . die dicke verschlosiene Tür
itterte unter den Schlägen der

enfchen, die von außen herein¬
dringen wollten.



AßeMteuedicAe AUnuAen
und eine aSenteue l̂icAe Ondudtue*

Bon Ludwig Skratzmann-Wagenberg
n den nächsten Wochen wird «in einzelner Wagemutiger e»

vtsche Gesellschaft einfchissen,
um dt« im Stillen Ozean einsam
gelegen« Kokosinfel auszusuchen.

jfijjMn Vancouver eine lana-

Morde, ein Schatz von nicht weni.
ger als 12 Millionen Pfund Ster,
lina, das sind 240 Millionen
Reichsmark, verarahen und aus

»ein
vergraben

geheimnisvollenEAnden nicht
wieder gehoben worden. Die Mel¬
dung von dieser Expedition ist
durch die ganze Weltpresse gegan-
gen und niemand hat daran rin
Haar gesunden, trotzdem die An«
gelegenheit aus den ersten Blick
eigentlich in die Novellenrubrik
eines ..Magazins" gehört. Aber
vielleicht ist wirklich an der gan-

Sache etwas Wahres. Das

unternehmen tonnte, sich aus die
seltsame Jagd zu machen, Heute
gehört zur Schatzluche vor allem
Geld, sehr viel Geld. In den mei-
sten Ländern der Erde existieren
grotze Gesellschaften und Konzerne,
die ganz systematisch dem Gold«
nachgehen, da» die Wirrnis der
Welt. Krî , Abenteuer und Tod.
der Vergessenheit anvertraut ha¬
ben. Es ist eitzö richtige Indu¬
strie. die mit einem Kapital von
Millionen arbeitet. Expeditionen

hineinging. Das Volk
das Gold. Trotzdem

Atabualpa unter etr
Borwan!

zenLebl

von ^ayren, >rir oer
tastifchen Flibustterze
der winzigen Insel in
meer schlummern. Ein

"fl!

^eben üvertrisst ja oft
blühendste Phantasie der Aden«
teucrdichter. Und — die Herren

Schatzsucher von Vancouver
sind ja wirklich nicht die ersten, die
cs nach den mit Gold und Juwe¬
len gefüllten Säcken gelüstet,
die vielleicht seit Hindertenvon Jahren, seit der phan«
- - - eit. aus

m Welt
schlummern. Eine gan^

Reihe von Expeditionen
im Lause der Zeit aus dem
Eiland an Land gegangen,zu»
letzt der bekannte englische
Rennfahrer Malcolm Eamp-
bell, der 1025 mit einer
Gesellschaft eine Woche lang
sich einen Weg durch den Urwald
gebahnt hat - -- ohne Erfolg.

E» scheint, daß die Menschheit
nach Äladins Höhlen mit ihren
Wundern suchen wird, solange sie
lebt. Manchmal ist' es ein ver¬
gilbtes Pergament, vererbt seit
unzähligen Generationen, an deren
Spitze ein alter Seebär steht, oder
aufgesunden in einer alten Klo¬
sterbibliothek, da» die Sehnsucht
nach dem angeblich io glückbrin¬
genden Gold hell aufflackern lägt.
Manchmal ist es nur ein plumper
Schwindel, der die allzeit willigen
Gimpel auf die Leimrute lockt.
Eine ganze Gilde, die sogenann¬
ten spanischen Schatzsucher, lebt ja
herrlich und in Freuden von die¬
ser ewigen Sehnsucht nach dem
nühelosen Haupttreffer. Aber bei
alledem ist doch nicht zu leugnen,

Hand
brachte
wurde Atabualpa unter einem
nichtigen Borwand bingerichtet.
Seitdem weitz kein weiger Mensch,
wo der ganze Rest des Schatzes
geblieben ist. Es müsien geradezu
ungeheuerliche Mengen des kost¬
baren Metalles gewesen sein, denn
nicht nur die Inkakönlge besahen
es in Mengen, sondern auch dieTempel de» Landes waren voll
davon. Jahrhunderte hindurch
sind die Eingeborenen, bei denen
man die Kenntnis der Fundorte
vermutete, bis aufs Blut ae-
fieinigt, ja gefoltert worden, Sietarben lieber, als dah sie die
Schätze der Ahnen verrieten. Die
Ueberlieferung berichtet, dah allein
der grohe Sonnentempel in Euzko
Schätze barg, die ganze Böller
reich machen konnten. Sämtliche
Decken und Pfeiler des Gebäudes
waren mit dicken Eoldplatten be¬
legt. Die ganze Westwand des
inneren Saales war ein riesiges
Abbild der Sonne aus Gold. Die
Sonnenstrahlen waren mit Tau¬
senden von Smaragden und an¬

deren Edel teinen ausgelegt.
Wo all die er Reichtum hin-
gekommen ist, weih beute nie¬
mand mehr, als vielleicht der
oder jene uralte Indio in den
Bergen oder im Dschungel,
dem es der Vater als heilig-!tes Geheimnis auf dem Toten»ette

t

Kennfahrer Malcolm Campbell, einer der Sucher
nach dem Schah auf der Kokotintel.

in

fchastler wie Hellseher und Ruten¬
gänger angehären, die Schiffe
chartert und oft viele Jahre lang
an der Arbeit ist. bevor sie«Ü' .

vermachte. Ende 1030
lötzlichdieNachricht durch
elt, dah der Schatz Ata-

hualpas in einer alten Berg-
festung im Innern Perus auf-

Die Regte-

der deo Gold-
stromo hat sich
auch hier bisher
noch nicht gezeigt.
UngeheureSchät-

ze birgt das Welt¬
meer. Allein die
Millionen anWer-
ten und Edelstei¬
nen. die im Welt¬
krieg versenkt wur¬
den, sind gar nicht
einschätzbar. Seit

vielen Jahren
sucht man. hier
zu bergen, was
nicht in allzu gro-
en Tiefen liegt,
nzählige Tauch-

und Hebevorrich¬
tungen. darunter
auch zahlreiche,
wahrhast geniale
deutsche, sind seit
Kriegsende nur
zu diesem Zweck
erfunden und in
Bewegung gesetzt
worden. Es liehe
sich mit den Be¬
richten über die
bisherigen erfolg¬reichen und er¬

folglosen Ber¬
gungsversuche«inganze» Buch fül¬
len. Nur die Ge¬
schichte eines Fal-

' ' Platz

chfst. andern auch

Hoffnung ausgik
ang
jede

ioder wirklich—

rung entsandte sofort Militär, um
die Kostbarkeiten zu beschlag-' lolur

dah heute
Schätze inschlummern

noch
der
und

unausdenkbare
Verborgenheitnur auf dl

Glücklichen warten, der sie hebt.
Freilich, die Zeit ist vorüber, da

das Wunder zur Tatsache macht.
Die phantastischste und älteste

aller Schatzjagoen ist die nach
_jLetn Schatze der Inkakönige, der

in der ganzen Geschichte der
Menschheit nicht seinesgleichen ge¬
habt haben soll.

Al» Ptsarro da» Inkareich
zerstörte,

nahm er auch den letzten der
Könige von Peru gefangen. Ata-
hualpa. Er verlangte als Löse¬

geld für den un-
glücklichen Sou¬
verän soviel Goldin Ersätzen und
Münzen, als in
zwei grohe Räu¬
me bis zur Höhe
der ausgestreckten

ees
n

gesunden worden sei.
IJc - ■ ' *st!

nahmen und Raub und Tot
zu verhindern. Aber auch hier hat
man nie mehr etwas von der
Sache gehört. Es wird also wiedereinmal nichts gewesen sein, als
falscher Alarm oder iraendein ge¬
ringer Fund au» der Zeit. Viele
glauben ja überhaupt, dah der
Schatz nicht ln den Bergen, son-
dein in den Tie-
en des Titikaka«

liegt, wohin
Atahualpas

»Hänger nach
seinem Tode ver¬
senkt haben sollen.

Eine andere Ex¬
pedition hat sich
vor kurzem in
das Innere Ko¬
lumbiens aufgc-
macht, das ja
einst gleichfalls
zum Reich der
Inkas gehörte.

Irgendwo hatte
man ein altes
vergilbtes Per¬
gament gefunden,
auf dem sich ein
paar Zeilen eines
Geographen aus
der zweiten Hälf¬
te des 18. Jahr¬
hunderts befan¬
den. Sie gaben
ganz genau die
Lage der im Iah-

lcs mag hier
finden, weil
nicht nur t ^ ,zu einem sensationellen Erfolge
geführt hat. Am 25. Januar 1917
wurde auf der Ausreise von Eng
land nach Kanada

der Dampfer„Laurentie"

Don Pisnrro, der Eroberer Peru»

von einem deutschen Ü/Boot tor¬
pediert. Er hatte 3211 Goldbarrenim Werte von rund 100 Mil¬
lionen Mark an Bord. Sechs
Sommer lang arbeitete eine Ver-
gungsgefellfchaft an der Eroberung
dieses Schatzes. Mitten in der

e Nicht auf. wcan veriucyn
Spülungen. Feuerspritzen
eingesetzt, und nun hatte

»dlich Erfolg. Bon den

Um den Standort
Spanier die

re 1587 zerstörten
spanischen Goldgräberstadt
Toro Biejo an. die im

Mal der Ausstieg. Run versucht,
man. da das Sprengen versagt
hatte, den Untcrwasierweg zum
Golde durch Greifbagger und
Säugpumpen freizumachen. Dock
auch diese schassten nicht» unk
brachten nur dt« Taucher in
Lebensgefahr. Aber noch gab man
die Sache nicht auf. Dian verfuchtc
es mit Spül»
wurden
man endlich . _
3211 Goldbarren waren schltehlich
nicht weniger als 3057 wieder am
Tageslicht. Noch verblüffender alsder endliche Er¬

folg dieser fast
übermenschlichen

Arbeit war die
Abrechnung, die

die Gesellschaft
ihren Geldgebern
vorlcaen konnte:

Die gesamten
Tanchkosten hat-
ten nur zweietn-
halb Prozent der

Summe aus¬
gemacht die dar
wieder dem Meer
entrisiene Gold
wert war!

Ein fo durch¬
schlagender Erfolg
einesSchatzgräber-
unternehmens.wie
er bei einer He¬
bung der Schätze
aus dem Dampfer
„Laurentic" er.
zielt wurde, bildet
in der langen

de» Sc hattet der Inkakönige tu erfahren , »eitlen die  äbnlirber
Eingeborenen fürchterlichen Mißhandlungen aut, - - - ’

(Nadi einem allen SlUti .)

Die Arbett tn»der Meereitief« erfordert eine komplizierte Ausrüstung. Die Tlilfimerkteuge
de» modernen Taucher» werden neuerdings oom begleitendenSchiff aut elektrisch betrieben

Mittelpunkt des Eoldlandes.
des sagenhaften El Dorados,
lag. Tatsächlich fand diese
Expedition genau an der an-

lebencn Stelle die ver¬
kohlten Mauerreste der Stadt,
dazu allerlei spanische Haus¬
eräte. Bleikugeln von Arke-
usen, und dicht daneben

Kultgeräte der einstigen In¬
dios. Hier ringsum müsien
die märchenhaft reichen Gold¬
minen der Inkas gewesen
sein, aus denen sie das edle
Metall zutage förderten.

Zwei alte
Goldminensind
denn auch be¬
reits gefunden
worden, dazu
Vorkommen an
Platin und Pe¬
troleum.

Aber das er¬
wartete Wun-

Arbeit
aus, und das

weres Unwetter
chtff, das zu groß

brach sch
Schiff. das zu

war. um einfach an die Meeres¬
oberfläche emporgehoben zu wer¬
den, brach in Stücke. Die Taucher
stellten bald fest, datz die Docks
sich ineinandergeschoben hatten,
und dah das Hauptteil des Schif¬
fes bis auf 40 Meter gesunken
war. Ein Eindringen in den
Rumpf war unmöglich. Man ver¬
suchte es mit Sprengungen. Als
schlietzlich der We§
kammer frei war,
leer. Die schweren Kisti
Barren waren durch die auf¬
gebrochenen Decks bis auf den
Meeresboden gesunken. Trotzdem
wurde die Arbeit fortgesetzt. Aber
die Taucher erkrankten in der
Tiefe an der Druckluftkrankheit.
Keinem war es-möglich, drunten
mehr als 30 Minuten zu arbeiten.
Dann mutzten sie wieder hinauf,
in Pausen, um nicht durch den
wechselnden Druck getötet zu wer¬
den. 83 Minuten dauerte jedes

prengungen. Ais
Beg zur Schatz-
r, fand man sie
n Kisten mit den

Unternehmungen
und Versuche, alt«

Ha-ätze zu finden, eine einzig,
artige Ausnahme. Zunächst ein¬
mal hat man grötztenteils schon
allein bei Erkundung des genauen
Standortes, wo der angeblich«
Schatz zu finden sei, grötzte
Schwierigkeiten zu Überwinden
und wenn man dann soweit ist
ergibt sich meistens datz die Fund,
bei weitem nicht den Erwartun.
gen entsprechen, die man ln sic

' zt hat. Trotzdem werden sics
miner wieder Menschen finden

die alten Schätzen nachjagen, uni
die Aufforderung: „Schatzgrähei
gesucht!" wird wohl nicht so fc’i*
verstummen.



Ein Traum von Macht . Roman von Karl Wickerhausar.
(Lrlitlicr diulf durch Press # Vertag l>r R Hämmert . Berlin SW M|

Inhalt der blther ertrhtenenen Kapitel
Kurf Niemann . ein kleiner Bankangestellter , erhalt eine*

Morgens mit der Post von einem unbekannten Absender einen
Pack Zeitungen cugcsandl . Er prüft die ihm eugesundten
Zeitungen und fin <lct alle Nummern bi* cum Ende de* Kommen¬
den Juni . Er weit! nunmehr alle Einzelheiten der bi * dahin in
der Welt eintretendrn Ereignisse , ein Wissen , das ihm Millionen*
vermögen Einbringen kann . Durch Wetten . Lottcriespiclen und
Spekulationen wuchst sein Vermögen ins Un gemessene , da er
durch die Zeitung fast ausnahmslos richtige Tips hat . Da füllt
ihm ein unbekanntes Mädchen ein . die ihm zehn Mark gab , als
er als Stellungsloser auf der Strafte bettelte . Auf einer
Abendgesellschaft bei Wcrnheimer , mit dem Nicinana ' ge¬
meinsam Geschiffte tätigt , lernt er die Unbekannte kennen
Es ist die Filmdiva üolnia . Sie gestehen sich einander ihre
Liebe . Niemann beabsichtigt , die Kontincntalfilmgcscllschnft.
bei der seine Freundin filmt , sowie die Berliner Verlags A.-G ..
die den ..Beobachter ** herausgibt , um jeden Preis in seine
IIlinde tu bringen . Hier stttflt er cum ersten Male auf euer*

„Ja , natürlich ! — Wernhelmer ist sein Bankier und
bester Freund ", erwiderte sie zögernd.

Ooerhoss stieß ein kurzes , trockenes Lachen aus.
„Ich meine nickt Wernheimer , wenn ich von erster

«ein ' .

spiele.
heiter,

Katze und Maus ! Wenn einer auf der Welt ein
eiteres Katze-und -Maus -Spiel trieb , so war e» der Satan

mit ihm.
Und selbst in der verzweifelten Stimmung erlag Nie«

Hand rede . Ich meine Vetter Niemann selbst ." Sie gab " ° nnLockuna  von neuem . Noch kannte er' der Mensch
keine Antwort . Sie war unsicher und wußte nicht , was 8aß auf den A " ^ ns ^ enP̂rivate ^ " annehm
. — - cheinen nickt davon instruiert IM eAt*n sollten ihn nicht daran hindern , , daß er zur

gischen Widerstand . Es gelingt Ihm nicht , die Aktien de * Zei-
tungsunternehmens aufzukaufen , und wegen Erwerbung der
Filmgesellschaft Uberwirft er sich mit Dolnia und fallt sogar
den Gedanken , sie umzubringen . Er kann dies an einem bo
stimmten Tage otine Gefahr der r.ntdeckung tun . da er «us
dein ..Beobachter *’ die Voraussage einer Schiffskatnstrophe ent¬
nimmt . bei der viele der Verunglückten unbekannt bleiben
werden Es gelingt Niemann . Dolnia cu einer llavellour mit
einen » kleinen Dampfer tu überreden , und er Ittflt sie das
Schiff allein besteigen , weil er angeblich noch eine geschifft-
liehe Unterredung habe . Kaum ist sein Wagen ein paar hundert
Meter weitergefahren , ereignet sich die gräuliche Katastrophe
fast vor seinen Augen Er verpflichtet den Chauffeur cum
Schweigen und trifft cu Hause Overhoff , der *hn wegen seines
vefstörten Aussehens hartnäckig ausfragt . Im Film¬
atelier ist man am nächsten Tage Uber das Fern¬
bleiben der Dolnia wUtcnd , das man fUr eine Star-
inanier hält . Niemann setzt sieh Uber alle Ge¬
wissensbisse hinweg und fuhrt seine Geschäfte in der
gewohnten Weise fort . Doch eines Tages bricht er
auf einem Ball zusammen , als die vermeintliche
Dolnia . in Wirklichkeit eine Schauspielerin , die ihraBolle übernommen hatte , in den Saal trat.

15. Fortsetzung.

sie sagen sollte . „Aber Sie scheinen nicht davon instruiert
zu sein , Verehrteste , daß Herr Wernheimer bloß nach außen
hin als Ihr Freund und Beschützer auitritt ; daß er nur
scheint, was mein Vetter wirklich ist : daß er Niemanns
Nolle spielt , genau so" — er machte eine Pause —, „wie
Sie , mein Fräulein , die Rolle der Dolnia ."

Sie versuchte zu protestieren.
„Wie soll ich das verstehen ? Ich bin Margaret

Dolnia ."

„Das kann nicht sein , ^ räulest ) Dolnia ist nicht imentferntesten so schön wie Sie hat keine so gute
Gestalt . Sie ist mindestens eine Handbreit kleiner . Ge¬
stehen Sie nur , Sie sind nicht die Dolnia ."

Sie schwieg. Ooerhoss verzichtete aus eine andere
Bestätigung.

Aber wie groß war Overhofss Ueberraschung,
als er später in der Nähe der Filmschauspielerin
erkannte , daß diese der Dolnia zwar ähnlich sah,
und daß diese Aehnlichkeit , durch Schminke und
gleiche Haartracht unterstützet, sich als Identität
gebarte , trotzdem aber die Täuschung nicht bis ins
Letzte gelungen war . Ein einziger Unterschied ge¬
nügte . um den Schwindel offenbar zu machen : die
hier , die das Kostüm der Herzogin von Langeais
am Leibe hatte und nicht nur diese Rotte , sondern
zugleich auch jene der Dolnia spielte , war um ein
beträchtliches höher gewachsen als die Freundin
seines Vetters . Wohl war auch Haar - und Haut¬
farbe der Fälschung brünett , doch nicht so dunkel
wie bei der anderen . Und obzwar die Aehnlich¬
keit frappierend schien — Margaret Dolnia und
diese da hätten sich ohne weiteres als Schwestern
ausgeben können — ; davon , daß man sie nicht von¬
einander unterscheiden könne , war keine Rede.

Um so seltsamer berührte es Overhoff . daß
die falsche Dolnia mit ihrer Täuschung anscheinend
Erfolg hatte . Dieser Wernheimer zum Beispiel
machte der vorgeblichen Dolnia in eben derselben
'Weise den Hof wie sonst wohl der echten. War er denn
blind ? Hatte niemand einen Blick für das Unzulängliche
der Komödie?

Oder sollte das Ganze ein abgekartetes Spiel sein,
tonnten alle , die er voreilig für betrogen hielt , zu den
Eingeweihten gehören?

Aber er wollte sich nicht lange mit Vermutungen
herumschlaaen . Obwohl er keine Ahnung hatte , welchen
Tanz das Orchester soeben jpielte , bat er das Trugbild der
Dolnia mit einer weltmännischen Verbeugung um die Ehre.

Bis er mit ihr im Gewühl der übrigen Paare ver¬
schwunden war , bemühte er sich Takt zu halten . Das
gelang ihm nicht , doch immerhin orachte er es fertig , seiner
Partnerin nicht aus die Füße zu treten . Und sobald er
keinen einzigen seiner und ihrer Bekannten im Umkreise
sah . gab er seine Tanzversuch auf.

„Sie merken ja selbst , mein Fräulein , daß ich ein
schlechter Tänzer bin . Aber ich sah keinen anderen Weg,
mit Ihnen ungestört zu sprechen . Und Sie haben mir so
gut gefallen , daß ich es auf jede Art wagen mußte ."

Er führte sie zu einer Loge , rief den Kellner und
fragte sie nach ihren Wünschen . Da sie versicherte , daß sie
demnächst vor Durst umkommen werde , bestellte er Sekt.
Er stieß mit ihr an:

„Aus Ihren überwältigenden Eindruck !" Und als sie
lachte : „Das ist keine Schmeichelei . Mein leiblicher Vetter
ist bei Ihrem Anblick wie ein Stück Holz umgefallen ."

„Sehr nett — daß Sie das erzählen , aber etwas über¬
trieben "

„Wie — Sie glauben mir nicht ? Ich sage Ihnen die
reine Wahrheit Mein Vetter ist ohnmächtig geworden,
als er Sie sah Man muhte ihn hinaustragen und ins
Auto fetzen, so zerstörend hatte Ihre Schönheit gewirkt ."

Die Herzogin von Langeais fand das . wenn es sich
tatsäcklich so abgespielt hatte , äußerst interessant.

„Wer ist dieser Vetter , der mir ein so originelles Kom¬
pliment macht ?"

„Sie kennen ihn gut . Er heißt Kurt Ntemann ."
..Niemann , der reiche Spekulant ? Der Multi¬

millionär ? "
„Stimmt ." Und indem er die Wirkung seiner Worte

errechnete , setzte er hinzu : „Was übrigens seine vielen Mil¬
lionen betrifft , so weiß ich darin besser Bescheid als Nie¬
mann selbst Denn ich bin sein Geschäftsführer und Ver¬
mögensverwalter ."

So ! Ihre Gefühle für ihn waren rapid herzliche ge¬
worden , stellte er fest. Wie nach einem Plan machte er
den nächsten Zug:

„Aber , was rede ich Ihnen von Niemanns Vermögen!
Da , haben St « doch alles aus erster Hand ."

Oer Sonntagstusch.
Photo ; Kutschuk.

„Und alle anderen . Wernheimer , der Negisieur , die
Kolleginnen sind in die Sache eingeweiht . Aber wozu das?
Ich sehe nicht den Zweck dieser Schwindelei ?"

„Der Film muß doch zu Ende gedreht werden . Und
ich spiele die Herzogin von Langeais als Ersatz für die
Dolnia . Aber . . ."

„Verlaßen Sie sich auf meine Verschwiegenheit . Mir
wird kein Wort , das diese Angelegenheit betrifft , über die
Lippen kommen . Ich beginne zu begreifen . Nun gestatten
Sie noch eine Frage : Was ist' s mit der Dolnia ? "

„Sie ist tot ."
Wilhelm Overhoff blieb ganz ruhig.
„Bei der Wannfeekatastrophe umgekommen ?"
„Man fürchtet so. Denn man weiß es nicht mit Be¬

stimmtheit . Unter den Geborgenen war sie nicht zu finden.
Es sollen allerdings noch welche unten liegen . Und seit
Donnerstag ist sie verschwunden . Sie hatte einen Ausflug
dorthin geplant . Wenn Sie wiederkommt . . ."

„Iflls mit der Herzogin von Langeais Essig. Aber
trösten Sie sich, liebes Kind , die kommt nicht wieder ." Er
hob das Spitzglas . „Die Herzogin ist tot . Es lebe die Her¬
zogin !" Ihre Hände erst , dann Arme . Hals und Mund mit
Küssen bedeckend: ..Im gewöhnlichen Leben heißt du . .

„Franziska Elwers ."
„Franziska Elwers ! Das ist ein Name zum Berühmt¬

werden wie geschaffen !"
Während sich dies auf der Redoute der Kontinental

abspielte , wußte Kurt Niemann nicht , ob er bei voller Ver¬
nunft sei oder an Verfolgungswahn leide.

Auf der Heimfahrt , und bis er in seinem Zimmer
stand , hatte er sich unter Zusammenrassen aller Kräfte auf¬
rechterhalten . Doch wie er sich allein und unbeobachtet
wußte , war er zusammengeklappt . Und dann saß er
stundenlang , greisenhaft verfallen , in einer Ecke und stierte
vor sich hin . ■ -

Schließlich griff er nach einer Zeitung . Die war doch
echt, die war materiell vorhanden . ' Wie aber , wenn er
diesen „Beobachter " einfach seine materialisierte Wahnidee
nannte '̂ Warum sollte es das nicht geben , da es doch fo
vieles gab aus dieser Welt ? Erscheinungen , wie die der
Dolnia , von der inan nicht wußte , ob sie tot . lebendig oder
ein Gespenst oder vielleicht auch dieses eine und zu gleicher
Zeit ein lebendes Wesen sei : wie die seiner eigenen Person,
die sich mit der Frage , ob Wahnsinn , ob geistig normal,
gänzlich im Ungewissen befand : wie des einst in der
Pension Koritfchan herbeiaesehnten Teufels , von welchem
auch nicht mit absoluter Sicherheit sestzustellen war . ob cc»
ihn aebe . oder ab es eine Erfindung sei.

Was den Teufel betras . so hatte 7t !emann *?> Ruyen-
blick die Empfindung , daß i . Katze und Maus mit ihm

he

größten , zur einzigen Finanzmacht aüfstieg . Und mochte er
die unerhört « Chance dem Teufel danken ; er dankte ihm
dafür ! Er verspürte keine Reue , obwohl er , wenn er den
Mißerfolg in Sachen Dolnia vorausgewußt hätte , bei der
Wahl des Angriffspunktes in seinem Kampf gegen die un¬
botmäßige Zeitung anders verfahren wäre . In diesem
ersten Gefecht hatte er eine Schlappe davongetragen.

Nun zum „Beobachter " ! Kurt Niemann dachte nicht
daran , nach einem ersten unglücklichen Treffen den Kamps
aufznaeben . Er würde weiterhin in die mannigfachen
Schicksale, die das Blatt als Prognosen gab . eingreifen und
schließlich doch die Voraussagungen zuschanden machen.

Und wie schon früher einmal , es war kaum eine Woche
her , blätterte er in den Nummern der nächsten Tage . Die
Fälle , die ihm am ehesten patzten , suchte er heraus , um

eine Wahl zu treffen.
„Lyfolattentat einer Eifer¬

süchtigen !"
Sollte er die Nebenbuhlerin dieser Megäre

warnen ? Zu umständlich , wenn die Warnung
glaubhaft sein sollte , und auch dann der Erfolg
nicht gewiß.
„Vierfacher Mord und Selbstmord

- eines Geisteskranken !'
Niemann sah keine Möglichkeit , dieser Tat vor¬

zubeugen.
„Ein  Schwerverbrecher aus dem

Zuchthaus entsprungen !"

Niemann lehnte es nach langem Ueberlege»
doch ab, die Behörde zu verständigen.

Blreb eine kurze Notiz aus der Mittwoche
l nummer . die ihm von Anfaüg an am besten

gefallen hatte:
„Tödlicher  A «t  o u n f a l l . Heute vor.

mittag gegen elf Uhr wurde ein etwa fünf¬
jähriger , noch nicht schulpflichtiger Knabe Ecke
Rankestraße -Kurfürstendamm von einem Lohn¬
auto niedergestoßen und erlitt außer Bein - und
Rippenbrüchen eine schwere Schädelverletzung,
die seinen sofortigen Tod zur Folge hatte . Der
Chauffeur , oer übrigens nach den überein¬
stimmenden Berichten mehrerer Augenzeugen
nicht die Schuld an dem Unglück trägt , entzog
sich durch rasches Weiterfahren feiner Ver¬

nehmung . Die Nummer des Wagens konnte fcstgestellt
werden ."

Niemann hatte seinen Entschluß gefaßt . Diesmal
würde er ein Leben retten , als Sühne besten , was er der
Dolnia angetan hatte . Eine Existenz vernichtet , dafür eine
andere vor dem Tod bewahrt — das glich sich aus.

Wann war das ? Mittwoch gegen elf . Die Zeitangabe
war ungenau . Er würde also schon vorher auf dem Schau¬
platz fein . Das war bei der Eedächtniskirche , schräg gegen¬
über dem Romanischen Eafe . Nun , er wollte dafür sorgen,
daß dieses blühende , hoffnungsvolle Menschenleben nicht
zugrunde ging.

Vor lauter Rührung über seine gute Tat wurde er
ganz weich gestimmt und nannte sich einen zwar groß,
zügigen , aver im Grunde herzensguten Jungen.

16. Kapitel.
Overhoff wußte sich der Lösung des Rätsel » nahe.

Nicht so nahe , als er geglaubt hatte , bevor ihn die falsche
Dolnia über den wahren Sachverhalt aufklärte . Aber
immerhin — er war Kurt Niemann dicht auf den Fersen,
der Fang war ihm sicher, der Gehaßte konnte ihm kaum
mehr entgehen.

Franziska Elwers erzählte ihrem neuen Freunde
Overhoff alles , was ihr bekannt war.

.dann trug mir Hartwich strengstes Stillschweigen
auf . Nur in der Kontinental und bei der Polizei weiß
man von dem Rollentausch . Bis zur Prestevorführung der
..Herzogin " bin ich die Dolnia . Dann erst , wenn alles ge-
klappt hat und die richtige Stimmung herrscht , wird die
sensationelle Nachricht vom Verschwinden der ersten Her-
zogin ausgegeben , und daß sie höchst wahrscheinlich er¬
trunken lei . Regisseur Hartwlch meinte , daß fei der
reklame -psychologische Moment , vorher wäre es noch ver¬
früht . Darauf hat er mich in die Wohnung hier gebracht:
zuvor wurde neues Personal eingestellt . Nur Wernheimer.
den man allgemein für . ihren Freund hielt , ist informiert.
Außer dir ahnt sonst keiner was von der Sache . Hartwlch
meinte , daß ich die glänzendste Karriere vor mir hätte ."

„Wie ist er denn auf dich verfallen ? Kannte er dich
von früher her ?" ^

„Ich bin doch in feine Filmfchule gegangen . Da wird
er sich an 'ne gewiste Aehnlichkeit zwischen un » beiden er¬
innert haben ."

„Kanntest vu oie Dolnia ?"
Bloß dem Namen nach . Ich . wußte auch , daß wir

rcrselbe Typus feien . Aber gesehen habe ich sie nie."
Ooerhoss blieb nachdenklich.

(Boitjiiuna folgt.)



Skizze von Alfred Weller

Jakob Reimers rieb sich ver¬
gnügt die Hände . Immer wieder
siel sein Blick aus einen unge-
wohnlich arotzen Diamanten von
edelstem Feuer , der aus einem
roten Samtktsten gebettet , vor ihm
lag . Er hatte den kostbaren Stein
für seine Sammlung erst vor
wenigen Stunden durch Zufall
von einem Unbekannten für eine
lächerlich geringe Summe gekauft.
Er war im Begriff , den Diaman¬
ten seiner -' schön geordneten
Sammlung einzuverletben , als
ihn ein dumpf -polternde » Ge¬
räusch . das au » dem Nebenzimmer
kam, jäh erschreckte. Reimers war
abends stets allein in der Wob-
nung . Wer beehrte ihn jetzt mit
einem unerwünschten Besuch '? Ein¬
brecher '? Sorgfältig verschloß er
die Schatulle , stellte sie aus den
Schreibtisch und schlich sich be-
hutlam ins Nebenzimmer . Rich-
tig ! Unter dem breiten Divan
ragte ein Fuß hervor . Mit mu¬
tiger Entschlossenheit ritz Reimers
jetzt das Möbelstück beiseite und
packte im selben Augenblick einen
dürftig gewachsenen Mann bei den
Schultern . Der Fremde schien
völlig sprachlos uiid blieb über¬
rascht am Boden liegen . „Gut " ,
eröffnet « Reimers jetzt die Unter¬
haltung . „es ist jetzt gerade vier
Uhr . Gegen halb fünf können
Sie , wenn alles klappt , hinter
Schloß und Riegel fitzen. Oder '?"

Der Fremde räusperte sich zwei -,
dreimal , versuchte sich auszurichten
und schrie dann plötzlich, krebsrot
vor Wut : „Oder es kommt wesent¬
lich anders , mein Herr ! Offen¬
bar verkennen Sie den Zweck
meines Hiersein » sehr gründlich!
Oder wollen Sie etwa leugnen,
daft sich meine Frau bei Ihnen
befindet ?"

Jetzt war e» Reimers , der
sprachlos blieb . Dem Unbekann¬
ten war es inzwischen gelungen,
sich vollends zu erheben . Reimers
betrachtete ihn verwundert und
neugierig . Der Fremde war ein
vornehm gekleideter , älterer Herr,
dessen schmales , bartloses Gesicht
ihm merkwürdig bekannt vor¬
kam. Der Unbekannte klopfte
jetzt mit pedantischer Sorgfalt
seine Hosen ab . „Uebrigens —
mein Name ist Werner Burger
—. aber das werden Sie ja be¬
reits wisien " . fügte er höhnisch
hinzu.

„Keineswegs " , bedauerte Rei¬
mers höflich.

Der andere zuckte die Achfeln.
..Also , wo ist meine Frau ?" ,
fragte er wieder , jetzt fehl ruhig.

Es gelang Reimers , trotz der
für ihn peinlichen Situation , zu
lächeln . „ Zweifellos lind Sie das
Opfer einer für mich allerdings
peinlichen Verwechslung " , erwi¬
derte er . „Ihre Gattin ist nicht
bei mir !"

Ich habe kein Glück
Wie oft hört man den Ausspruch

von Menschen , di » im Leben nicht
weiter kommen und immer wieder
Schtsfbruch erleiden : „Ich habe eben
kein Glück, da ist nicht » zu machen ."
Stimmt da »? Rein . E » gibt über¬
haupt kein Glück, da , un » für län>
grre Zeit treu bleibt , ohne daß der
davon Betroffen « da » seinlgr dazu
tut . Glück, ' wenn man damit Erfolg
meint , ist immer felbstverdlen ». Di«
meisten Menschen erwarten , daß man
ihnen da » Glück in » Hau » bringt.
Sir sind persönlich beleidigt , daß der
ander « «« weiter bringt , und sie ver-
stehen nicht , warum . Kein Gedanke
kommt ihnen , daß sie selbst Schuld
sein könnten . Et « machen ihre Arbeit,
erfüllen ihre Pflicht , und damit
lassen sie «« bewenden . Sir wisse»
nicht , daß da , erste und wichtigste
Gesetz für jeden Erfolg hritzt : „Besser
machen al » die anderen ." Es spielt
keine ' Rolle , wa » sie machen , ob sie
ein Handwerk ausüben , ob sie Künst¬
ler find , ob sie Hausarbeit verrichten,
ob sie Stiefelputzen . Da » Durch,
schnittliche und Normale ist in über¬
reichlichem Matz « vorhanden und
versinkt . „Bessermachen " kostet Arbeit
Selbsterzirhung , Aufopferung und ist
bestimmt nicht leicht , aber der Erfolg
ist ihm sicher. Darum latz da»
törichte Gerede , ich Hab« kein Glück,
und versucht e» einmal nach diesem
Rezept.

starkem Draht Schnür « zteht , aus
denen man mit kleinen Gardinen-
ringen irgendeinen Stoff als Be¬
spannung zieht . Auf den Boden de»
Balkon » kommt rin « alte Matratze
oder vielleicht auch nur eine dicke
Decke, und da » ideal « Sonnen - und
Luftbad ist fertig . E » erholt sehr
viel mehr , al » alle anderen Luft¬
bäder , da man vollkommene Ruhr
hat . und da » Hin - und Hrrlausen.
da » Anziehen usw . wegsällt.

3vxu. f)We

Der Aermel de» ganz modernen
Kleide » ist ein wenig länger gewor¬
den . Er reicht jetzt fast bis zum
Ellenbogen und wird meistens durch
einen kleinen gezogenen oder plis¬
sierten Volant abgrschlosien.

Eoldschmuck ist aus sonnengebräun-
ter Haut sehr schön und sollte viel
mehr von den Frauen getragen
werden . Besonder » hübsch sieht au
einem schönen Arm rin breiter , gol-
denrr Reisen au », der sich eng an-
schmiegt . Aber Vorsicht vor dem
Zuviel . Niemals darf man breite
Reifen auf beiden Armen tragen , es
würde plump wirken

%cgcak1öt \ .. .
Mutz e, gesagt werden , datz man

Supp « nicht schlürft ? Man sollte
glauben , datz diese Weisheit so al»
wäre wir dl « Regel , datz man nicht
mit dem Mesirr itzt. Leider trifft es
jedoch nicht zu , und man kann sehr
oft auch bei Leuten , die sonst tadel¬
los zu rsien verstehen , diese kleine
Unart bemerken . — Auch die Hai-
tunz während de » Essen » lätzt ost
sehr zu wünschen übrig . Man darf
nicht mit krummem Rücken bei Tisch
sitzen und dl « Speisen in sich hinein
schlingen . E » steht sehr schlecht au»
und schadet außerdem der Gesund¬
heit , da man den arbeitenden Magen
zusammenpresit

lösSÜSfr'
Huhnkotrlettra.

Ein hübsche» Gericht für den
Feiertag , oder wenn man Gäste er¬
wartet . sind Koteletten vom Huhn
mit seinen Gemüsen . Man lös« di«
Brüste von jungen Hühnern und be¬
freit sie von der Haut , schlägt sie
etwas flach und gibt ihnen eine
zierliche Form . In die Spitze steckt
man je einen sauber geputzten

Flügrlknochen . Man wrndet dt«
Koteletten in gequirltem Ei . bestreut
sie mit Salz , umhüllt sie mit ge¬
riebenem Weißbrot und brät st« ent¬
weder in Butter goldgelb oder legt
sie aus Rost , bl , sie ein « schön« Farbe
angenommen haben . Man richtet st«
bergartig aus einer Schüssel an und
umkränzt st» mit jungen feinen Ge-
müsen wir Ehampignon ». Schoten.
Spargel usw . — Dazu reicht man
eine Soße aus Heller Butter und
neuen Schwenkkartossrln

MßtMf &j

Die Kosmrttk bringt rin mit
ultravioletten Strahlen behandelte»
Oel heraus . Es soll sich besonder-
gut für di « Auffrischung der Haut
eignen . Mtzn ^ b,kommt «, . in den
größeren Geschäften dieser Branche
zu kaufen. »

Lin , wundervolle Erfrischung und
Erholung kann man sich mit ganz
primitiven Mitteln ' zu Hause ver¬
schaffen , wenn man einen Balkon be¬
sitzt. Man deckt di « Sicht gegen neu¬
gierig « Blick« ab . indem man au»

svs ^ s .« s& 'sse . >
Cltasteur , Schaferinnenhütchen und Schottenkäppchen für den Uerbit

so nennen will : da » Amt konnte
auf mein verlangen hin die
Nummer feststellen , mit der Mar-Sot telephoniert hatte—Ihrelummer , Herr Reimers . Das

[tellte ich bei meinem Kontrollruselbst fest. Also ? "
Reimer » war verzweifelt , feine

anfängliche Sicherheit drohte ihn
zu verlosten . ..Aber , ich bitte Sie,
ich habe wirklich keine Ahnung.

„Sie kühnen tlch keinen Hegriff machen , roat Ich leider

„Und Sie meinen , ich werde
mich mit dieser Erklärung ab¬
linden '?" . spottete der andere.
„Bitte . — ich habe heute morgen
das Telephongcsprüch meiner Frau
belauscht — ich habe nämlich
direkte » Anschluß zu meinem
Büro , Herr Reimers ! Leider,
nicht wahr ? Run , ich rief auch
gerade meine Privatwohnung a»
und hatte sogar das Glück, wenn
man es In diesem traurigen Falle

Und wenn Sie mir nicht glauben
wollen , dann überzeugen Sie sich
selbst." Damit öffnete er die Tür
»um Nebenzimmer.

Zögernd schritt der betrogene
Ehemann über die Schwelle und
sah sich mißtrauisch um . Reimers,
der ihm gefolgt war , schlug sich
plötzlich gegen die Stirn . Daß er
auch nicht daran gedacht hatte ! Da
rief ihn heute vormittag eine un-
bekannte , wohlklingende Damen¬

stimme an . zärtlich nannte sie ihn
„mein lieber Egon " und erklärte
ihm , daß sie heute nachmittag zu
ihm kommen werde . Zum Scherz
war Reimers daraus eingegangen.
Schließlich aber bekam er Ge¬
wissensbisse und wollte die schöne
Unbekannte über den Irrtum auf¬
klären . Doch das Amt trennte
ihn plötzlich. Sollte er jetzt die
Folgen dieses Mißverständnisses
tragen ? ! „Sie tun mir Unrecht,
mein Herr . Ihre Gattin ist mir
nicht bekannt und somit kann sie
auch nicht hier sein !" , sagte er
sicher.

Mit hängenden Schultern und
unendlicher , hilfloser Berzweis-
lung in den A ^ en stand der
Fremde in dem Raum . „Es ist
furchtbar " , lallte er fastungslos.
„Sie können sich keinen Begriss
machen , was ich leide ! Und ich
liebe sie doch über alles ! — —
Was hat sie aus mir gemacht !"
Er lächelte gequält . „Diese ewige
Jagd nach einem Phantom , stän¬
dig in Aufregung , stets mit dem
chrecklichen Bild vor Augen , sie
n den Armen eines anderen zu
ehen ." Reimers schob ihm einen

Sestel zu. in den sich der Fremde
fallen ließ . „Sie ist also wirklich
nicht hier ? " , fragte er nochmals
eindringlich und fab Reimers hilf¬
los an . „Was tue ich nun ? Was
kann man überhaupt tun . wenn
man von seiner schönen Frau , die
man liebt , betrogen wird ?"

Reimers überlegte wo er vie¬
les schmale Gesicht schon gesehen
hatte . — Während diese Ge¬
danken durch Reimers Kopf
schnellten , nahm er die Schatulle
mit den Edelsteinen und setzte sie
in das nächste Fach seines Schreib¬
tisches. — Der Fremde hatte in¬
zwischen den Kops auf die Schul¬
ter sinken lasten und hielt die
Augen fest geschlosten. Wahr¬
haftig , er schlief, stellte Reimers
fest, al » er jetzt leise auf ihn zu-

gtng . Auch da » noch! Resigniert
langte Reimers nach einer Zi¬
garette und zündete sie an . Da
klingelte es un der Entreetür.
Unentschlossen sah Reimers auf
den Schlafenden . Es klingelte /mm
zweiten Male . Reimers ließdieTür
weit hinter sich offen und lief zur
Entreetür . Ein Knabe hielt ihm
ein duftendes Briefchen entgegen
und flüsterte geheimnisvoll : „Die
Dame erwartet Sie unten im
Auto !" Ehö Reimers eine Frage
stellen könnet , war der Junge wie
ein Spuk die Trepoe hinunter ge¬
eilt und verschwunden . Neugierig
riß Reimers den Umschlag aus,
um in grenzenloser Verblüffung
aus ein weißes , unbeschriebenes
Blatt Papier zu starren , das ihm
entgegenfiel . Doch nur wenige
Sekunden dauerte feine Berblüf-
jung , dann schoß ihm wie ein
Blitzstrahl die wahre Erkenntnis
durch den Kopf . Mit hastigen aro-
ßen Schritten stürzte er in »ein
Arbeitszimmer . Der Sestel . in
dem der Fremde elngeschlafen
war . war leer . Die offene Balkon¬
tür wies den Weg , den er genom¬
men hatte . Reimers stürzte zum
Schreibtisch und öffnete das rechte
Fach . Die Schatulle mit den Edel¬
steinen war verschwunden . Mit
einem Wutschrei stürzte Reimer»
aus den Balkon und lehnte sich
über das Gelände .-. Er sah gerade
noch, wie ein eleganter Wagen
mit unleserlichem Nummernschild
um die Ecke bog.

Dieser Halunke hatte also Ko¬
mödie gespielt , und das mit voll-
endeter Meisterschaft . Und plötz¬
lich wußte Reimers auch, wo er
dieses schmale, bartlose Gesicht
schon gesehen hatte . Er eilte auf
die Diele und suchte unter den
Zeitungen . Richtig ! In der gestri¬
gen Abendausgabe ein großer
Kopf , darunter die polizeiliche
Warnung vor einem Einbrecher
und Betrüger.

Wosteckt der Wlderlpruch?
Der große Saat der Universität

war überfüllt . Obwohl die Zahl der
Hörer auf 300 festgesetzt war , hatten
sich über 500 Studenten und Studen¬
tinnen zur Vorlesung de» berühmten
Prosrstor » Wurzelzug «Ingrsunden.
der über Wahrscheinlichkeitsrechnung
las . Profestor Wurzelzug verstand e»
vorzüglich , seine Vorlesungen durch
Beispiele au » dem praktischen Leben
schmackhaft zu machen . Heut « hatte er
al , Beispiel die Wahrscheinlichkeit,
an einer WUrfelbudr zu gewinnen,
herausgegrifsen

„. . . die Unwahrscheinltchkett . an
einer Würselbude mit acht Würfeln
48 Augen zu werfen , ist etwa so groß
wie dir . daß zwei von Ihnen , meine
Damen und Herren , an einem Tage
Geburtstag haben ." Dann ging er
dazu über , dieses Beispiel an Hand
der mathematischen Wahrscheinlich-
keitsformel zu erläutern . Tatsächlich
stellt « sich heraus , daß man über
10 000 Mal würfeln müßt «, um die
Höchstzahl der möglichen Augen zu
erhalten.

„Also Sie sehen , baß Sir aus dies«
Weise kaum Ihr Glück machen wer¬
den ". schloß der Profestor die Er-
läuterung de » Beispiel ».

Di « Darstellung de» Profestor
Wurzelzug enthält einen groben
Widerspruch . Wer findet ihn heraus"
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Die fünf Sterne

Der Irrgarten , den wir euch einem der fünf Sterne , ganz empfiehlt e» sich, zunächst alle
Zeute zeigen , unterscheidet sich von gleich von welchem, einen Weg Sackgassen mit Blei oder Färb«
»en sonst gewohnten dadurch , daß zu den vier übrigen zu finden , stift auszufüllen , damit man nicht
rr keinen Eingang hat . Die Auf » Natürlich darf dabei keine Linie immer wieder einen falschen Weg
zabe besteht darin von irgend durchkreuzt werden . Auch hier nimmt.

Behandlung des Rades
und des Radllrs

Um der vielen Annehmlichket-
ten und frohen Stunden willen,
die einem das Stahlroß besonders
zur Sommerzeit bietet , verdient es
liebevolle Pflege in den Tagen
der Ruhe . Mit Bürste , Binse!
und Lappen reinigt man Rahmen,
Felgen und Kette von Staub und
Schmutz . Oel und Baseline besei¬
tigen und verhüten den schädlichen
Rost . Bel längeren Pausen wer¬
den die Pneumatiks stramm aus¬
gepumpt und das ganze Rad wird
in einem trockenen Raum auf ein
Gestell gesetzt oder schwebend aus¬
gehängt . Um zu verhindern , daß
die Reisen bei längerem Stehen
gänzlich austrocknen und spröde
und bröcklig werden , befeuchtet
man sie von Zeit zu Zeit mit

Wasser , dem ein wenig Glyzerin
beigemengt ist.

Der Motor des Fahrrades ist
der Köroer des Fahrers , der nicht
minder sorgfältig behandelt wer¬
den muh . Anfänger und Jugend¬
liche sollen ihre Leistungen nur
allmählich steigern . Aber auch ge¬
übte Fahrer werden einen Tages¬
durchschnitt von 45—50 Kilometer
besser nicht überschreiten . Dabei
gelte es als Grundsatz — zur
Schonung von Herz und Lunge —
nur kleine Hügel mit kräftigem
Tempo zu nehmen . Steigungen
von beträchtlicher Länge und Höhe
jedoch ruhig und gleichmäßig zu
fassen. Wenn die Luft knapp
wird , ist es in jedem Falle rat¬
sam . abzuspringen und das Rad
zu schieben. Mäßiges Essen , Ver¬
meidung überflüssiger Getränke
erhöhen die Leistungsfähigkeit.
Unangenehme Steifheit nach

besonders harten Fahrten be¬
nimmt ein warmes Bad und
nachfolgende Einreibung mit
Franzbranntwein . Gegen den be¬
kannten Muskelkater sind auch
Massagen mit den verschiedenen
Einreibemitteln zu empfehlen.

ORIENTALISCHE GERECHTIGKEIT
Karim Khan , der König von

Persien , kam einst müde und er¬
schöpft von einer langen Gerichts¬
sitzung nach Hause , als ein Mann
laut schreiend in seinen Palast
drang und seine Hilfe erflehte.
..Wer bist du ?" fragte Karim.

„Ich bin ein Kaufmann " , erwt-
derte der Mann . „Diebe haben
mich meines ganzen Besitzes be¬
raubt ." „Wo warst du , als man
dich auspliinderte ?" sprach der
Herrscher . „ Ich schlief" war die
Antwort . Da ries der König voll

Ungeduld und
Zorn : „Und war-
um schliefst du ?"
Der Pxrser aber
blieb unerschrocken
und sagte : „Weil
ich — verzeih
mir . mein König!
— geirrt hatte;
denn ich glaubte,
daß du wachtest.
Diese männliche
Kühnheit gefiel
Karim und sein
Zorn schwand . Er

befahl seinem
Wesir , dem Kauf¬
mann die gestoh¬
lene Summe au»

seinem Staats,
schätz auszuzahlen
und setzte hinzu:
„Wir müssen nun
zusehen , wie wir
wieder zu unserem
Golde kommen ."
Bald gelang es
ihm denn auch,
den Dieben auf
die Spur zu kom-
men . ihnen die
Beute abzujagen
und fle selbst zu
hängen.

Schnell geheilt
Einige Zeit , nachdem der Kar¬

dinal von Bar in Verzelli ein
Hospital gestiftete hatte , wurde
ihm mitgeteilt , daß die Anstalt
in schlechtem Zustand sei. Da¬
her schickte er seinen Haushof¬
meister dorthin ab , um die An¬
gelegenheit au untersuchen . Der
Beamte traf eine Masse lieder¬
lichen Gesindels an , das sich dort
unter dem Borwand von allerlei
Krankheiten gütlich tat und den
wirklich Notleidenden die Aus¬
nahme unmöglich machte . Da
verkleidete sich der Haushof¬
meister als Arzt , ließ sämtliche
Patienten zusammenkommen und

fragte einen jeden nach seinem
Befinden . Danach sprach er:
„Euch allen ist nicht ander » zu
hels - n als durch eine Salbe aus
Menschenfett . Ihr müßt also
untereinander losen , wer zur
Rettung der übrigen in siedendem
Wasier gekocht werden soll. Drei
Tage gebe ich euch Frist zur
Vorbereitung aus den Tod . da
keiner von euch weiß , ob ihn nicht
das Los treffen wird ." Aber cs
dauerte keine 24 Stunden , da war
das Hospital von dem Gelichter
geheiltDer Pener aber blieb unertchracken.

Das moderne Rollschuhlaufen
Der Rollschuh , der vor drei

Jahrzehnten geboren wurde um
bald wieder von der Btldfläche zu
verschwinden , feiert zur Zeit wie-
der seine Auferstehung . In Ame¬
rika . England und den asrikani-
schen Kolonien bestehen bereit»
eine große Anzahl Alphaltbahnen
für den Rollfchuhbetrteb (Roller-
Skating -Ring ») und die erzielten
Leistungen sind recht erstaun¬
lich. E » wurden 500 Meter in
45 Sekunden und 1000 Meter ln
1 Minute und 35 Sekunden zu-
rückgelegt . Beim Hochrbeitsprung
wurde »ine Höhe von. 1 Meter
und eine Weite von 2' /» Meter
mit vierrädrigen Rollschuhen er¬
zielt . Tourenrolljchuhe kosten

für 10-- 20 Mark . Für Anfänger
genügen Rollschuhe , die Holz « oder
Gußrollen , vorn Riemen und
hinten Absatzklammern besitzen.
Solche sind neu schon für 2.50 Marl
zu haben und werden unter der
Erogstadtjugend . die ja aus schö¬
nem Asphalt zu lausen Gelegen¬
heit hat , für 50 Pfennig gehandelt.
Nach dem Vorwärtslaufen wird
aewöhnlich das Vorwärtsfchwen-
ken. danach da » Rückwärtslaufen,
das Rllckwärtsseitfchwenken und
da » Umwenden erlernt . Sprünge
können mit viertel und halber
Wendung nach beiden Selten ge¬
macht werden : dann muß aber
beim Absprung der der Wendung
entgegengesetzte Fuß vorausgestellt

35 Mark , der Automodilrennschuh.
der zwei 13 Zentimeter große
Räder , ein » hinter Und ein » vor
dem Fuß mit Gummireifen führt,
kostet 70 Mark . E » gibt aber
schon Rollschuhe mit Kugellagern

werden . Voraussetzung ist
wohlvorbereitete Anlage
sicherem Absprung und

eine
mit

weichemDerBoden zum Niederjprlngen.
Kunstlauf setzt sich hauptsächlich
au » den drei Grundfiguren des
Bogens , Dreieck» und der Schlinge
zusammen.

Südafrikanischer
Orakellanz.

Im Dasein der Stämme de»
dunklen Erdteil » spielt der finster«
Aberglaube eine große Rolle im
öffentlichen und häuslichen , im poli¬
tischen und im Rrchislebtn . Bei wich¬
tigen Anlässen entscheiden öfter al»
die Häuptling «, selbst die Medizin¬
männer . dl« nicht nur Aerzte , son¬
dern auch Richter und Geistliche de»
Stamme » sind. Bei den Ma -Schupia
werden bedeutsame Entscheidungen
nach dem Ausfall de» Orakrltanze»
getroffen , den die zwei Medizin¬
männer vorzuführen haben , wir es
unser Bild zeigt. Auf dem Schilshof
überragt die Rundhütten der Tro¬
phäenbaum , ln besten Aesten Tier¬
schädel blinken. Der Zauberbaum ist
ein magere» Stämmchrn , der mit
Töpfen behängt ist. Ihm gilt der
prophetisch« Tanz . Dumps wirbeln
di« Trommeln , die Körper winden
stch. dt« Beine fliegen , di« Arne
fahren in 'die Lüste, die Finger ver¬
krampfen sich über dem Zaubertrüg-
lein , der Mund schäumt, die Augen
leuchten weiß, und schließlich brechen
dir Propheten keuchend und schwitzend
zusammen. Mit gricher Spannung
verfolgt der Stammesfürst , umgeben
von seinen Kriegern und Ratgebern,
jede Bewegung , jeden Laut , um
daraus den Willen de» Schicksal» zu
erkunden.

An dem heitersten Morgen ent¬
stürzte die fröhlichste Schwalbe

Plötzlich dem Himmel und sank
tot zu den Füßen mir hin.

Mittags der längst Erstarrten den
Schnabel öffnend , erspäht ich

Eine Flieg « im Schlund , welche sie
halb nur verschluckt.

Diese zappelte noch; ich zog sie her-
vor . und dir Flügel

Trocknend tm Sonnenstrahl,
fchwirrte sie bald mir davon.

Sin Rtelenbaum
An der Küpe de» Stillen oder

Großen Ozean» wachsen in Nord¬
amerika di« Eequoiaarten , die dl«
höchsten Bäum « überhaupt sind. Di«
„immergrüne " Sequoia erreicht rin«
Höhe von A4 Metern , dir „riesen¬
hafte" gar wett Über 100 Meter.
Ein solcher Baumstamm würde also
liegend liegend von einem Tor über
da» ganze Fußballseld bi» in» ander«
Tor htnrlnreichen . Zwei Meter über
dem Boden hat der Stamm «inen
Durchinester von sieben Metern . Erst
in SA Meter Höhe beginnt er . Arste
zu tragen . Alle» in allem »nihäl:
rin solcher Baum ebenso viel Hol,
wir bei un» ein Hektar Fichtenwald
innerhalb einer Zeit vo» Üb Jahren
abwirft . Au, der Wurzel einer ge¬
fällten Sequoia erwachsen durch
Wurzeltrieb « lb bi» 20 neu« Bäum»
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DIOGENES UND ALEXANDER

3nden Stratzen wogt eineerregte Menge: die Händler
bieten karische Feigen aus,

einen Obolus das Dutzend, wür¬
dige Philosophen schreiten in lang
wallendem Chiton, dem griechi-
schen Leibrock, einher, der reich
mit Gold bestickt ist. makedonisches
Militär reitet durch die Stratzen,
der ewig blaue Himmel des Südens
liegt über der Stadt: Alexander
wird erwartet, der junge, aber
trotz seiner Jugend schon mit un¬
erhörtem Ruhm gekrönte König.

Denn wir stehen im vierten
Jahrhundert vor Christus, und
die festlich geschmückte Stadt ist
Korinth, das heitere, lebenslustige
Korinth, in dem jedes Laster er¬
laubt, jeder Uebermut gestattet
ist, in dem aber auch die unerhör¬
testen und gewaltigsten Lehren der
griechische» Philosophie jederzeit
willige Ohren gefunden haben.

Und so wartet man nun aus
Alexander. Der Ruhm seiner
Taten ist ihm vorauvgcgangen:
legendenhaft ist sein Name schon
geworden, unübersehbar die Zahl
der Anekdoten, die von Mund zu
Mund über ihn verbreitet wer¬
ben. Wie wird er aussehen'? Ist
sein Blick wirklich so gewaltig, datz
ihm niemand Ins Auge sehen
kann? Hat er wirklich ein so be¬
zwingendes Wesen, wie jeder Ihm
nachsagt, der ihm nur einmal be-
gegnet ist? Niemand soll ihm
widerstehen können. Selbst der
spöttischste Mund soll vor ihm ver¬
stummen. Oder ob-DIogenes auch
hier nicht Halt macht in seiner
höhnischen Kritik, der verrückte
Alte in der Tonne da gleich am
Markte?

Run reitet Alexander durch
die Stadt. Der Jubel der Menge
braust aus. Korinth ist trunken
vor Begeisterung. So und nicht
anders hat man sich den jungen
Helden oorgestellt.

Alexander reitet durch die engen
Gassen und Gützchen, in denen sich
die Menschen stotzen und drängen,
zum Markt. Bor ihm die.Earde-
reiter, hinter ihm sein prunkvolles
Gefolge. Auf dem Markt steigt

der König ab. Er will den
Korinthern ins Auge sehen. Viel¬
leicht ist aus diesen Südgriecken
doch noch etwa» zu machen? Viel¬
leicht gibt es unter diesen alten
abgekämpften Stämmen, die sich
durch Jahrhunderte gegenseitig
zerfleischt haben, doch noch einen
?>ut«n Kern, welcher der Müheahnt? Jedenfalls: Alexander
will sich die Leute ansehen. Und
mitten unter dem
Volk von Korinth
schreitet er nun
zu Futz. langsam,
selbstbewußt.sicher,
ab und zu einen

. forschenden Blick
aus die Gesichter
werfend, die ihn
anstarren. Plötz¬
lich werden diese
Gesichter von einer
d eimen Unruheebt, hier und
da iliegt sogar ein
verstohlenes La-
chen um die auf-
gesperrten Mäu¬
ler. — Alexander
fühlt sich in einer
bestimmten Rich¬
tung vorwärts»
gedrängt, ohne zu
wissen, woraus
das nun eigent¬
lich hinaus soll;
er staunt, er zö-
gert, und die Ko¬
rinther. Männ¬
lein und Weihlem,
merken in atemloser Spannung:
es klappt, wir schaffen», wir krie¬
gen ihn vor die Tonne, da» gibt

Mann vor der Tonne dankt. Eben¬
so höflich, aber doch ein wenig
ruhiger, ein ganz klein bttzchen
gleichgültiger: was kann ihm flhon
pasiieren? Und er erhebt sich
nicht, er bleibt sitzen. Alexander
schwankt einen Augenblick, was er
mit diesem Manne anfangen soll.
Gekränkte herrscherwürde? Aus-

Veracktende Herab-
lastung? Unmöglich. Da sängt

„Wenn Ich nicht Alexander mär', möchte Ich Diogenes sein.“

jung und alt. er an zu lächeln. Ist e» nicht
wirklich gleichgültig, was die Leute
um sie beide herum jetzt denken?

einen Spatz ohnegleichen-
Der König grüßt. Er hat be¬

griffen. Er writz, vor wem er
steht. Nicht umsonst ist er der
Schüler des grotzen Aristoteles ge-
wesen. Er kennt die vhilosophi-
schen Schulen seiner Zeit, er weitz
um den Rang der griechischen
Weisheit, er kennt auch den ab¬
sonderlichen Ruhm und merkwür¬
digen Ruf des Diogenes. Der
Erutz des Königs ist höflich, sehr
höflich und sehr ehrerbietig. Der

Kann er es sich sticht leisten, ein¬
mal für kurze Augenblicke weiter
nichts zu sein als ein junger
Mensch, der sich offen freut, einem
klugen alten Kopse gegenüberzu¬
stehen? Und aus vorsichtigem
Lächeln wird ein breites behag-
liches Lachen. Diogenes lacht
ebenfalls. Noch hat keiner ein
Wort gesprochen. Nur die stumme
Begrüßung und das lautlose
Lachen. Dann blitzt in Alexanders
Gehirn, in diesem siegesgewohnten
Gehirn, ein unerhörter Gedanke

auf: vielleicht wäre auch dieser
Gegner besiegbar? Ein verführe-
rischer Gedanke: auch auf dem Ge¬
biete des Geistes ebenso zu trium¬
phieren wie auf dem militärischen:
diesen alten selbstsicheren Herrn
{ur Anerkennung der jungenleberlegenheit zu zwingen, vor
ganz Korinth zu zeigen, datz man
auch hier der Unbesiegbare bleibt,
den die Welt bewundern mutz.

mag sie wollen
oder nicht. Und
Alexander fühlt
vor. Ob Diogenes
denn zufrieden sei?
Ob es ihm denn
wirklich gut gehe?
Diogenes schmun¬
zelt. So kommt
man mir nicht bei.
denkt er. Dann

«nickt er langsam
und behaglich:

„Ja." Jetzt greift
Alexander über¬
raschend an: die
Welt gehör, ihm,
er könne Diogenes
jeden Wunsch er¬
füllen, und—rasch
und unvermutet
vorstotzend wie in
seinen Schlachten
— er sei dazu be¬
reit:Diogcneskän-
ne sich wünschen,
was er wolle;
alle» im König¬
reich Alexander»,

lles. Diogenes wiegt das Haupt,
lexander frohlock!. Jetzt hat er

ihn. Das hat gesesien. Der König
stützt nach. Seine Stimme schmei¬
chelt, verrät Bewunderung, ver¬
lockt, heischt, drängt: ob Diogenes
denn wirklich keinen Wunsch habe?
Gar keinen? Er, Alexander, lege
hm die Welt zu Fützen. Und
nnerlich triumphiert der Sieges-
ichere schon: Diogenes mag Mün¬
chen was er will; der geringste

wie der größte Wunsch unterwirft
ihn dem Makedonier; denn im
selben Augenblick hat der Mann
in der Tonne damit zugegeben,
datz Alexanders Leben das grö¬

bere sei, datz es sich lohne, prächtig

Tonne eigentlich Flucht bedeute,
datz. . . datz. . . Alexander ver-

und herrlich zu wirken, daß, die
' . Uch F.

sinkt sür ben Bruchteil' einer Se¬
kunde in den Rausch der Erinne-
rung an seine Siege, aber er wacht
aus und merkt, datz ihm Diogenes
noch immer nicht geantwortet hat.
Der hat ihn nur unverwandt an¬
geschaut. Und jetzt kehrt Alexan¬
ders Blick aus der Welt seiner
Gedanken zurück und begegnet voll
und offen dem des Philosophen.
Daraus hat Diogenes nur gewar¬
tet: „Ja, ich habe einen Wunsch",
sagt er, langsam jede» Wort
wagend, und ganz Korinth, nein.
ganz Makedonien, und wer writz.
vielleicht noch mehr als ganz Ma¬
kedonien, hängt an seinen Lippen.
„Ja. Alexander, ich bitte dich, geh
mir ein wenig aus der Sonne."
Fassungsloses Schweigen. Und in
dieses Schweigen hinein noch ein-
mal die kühle und freundliche
Stimme des Diogenes, damit er
auch gar nicht mißverstanden
werde: „datz ich nicht im Schatten
zu sitzen brauche." Noch schweigt
alles. Aber jeder hat die Worte
!gehört, und gleich mutz das Ge-ächter kommen, das erichüternde
Gelächter des ganzen Volkes, in
dem Diogenes über Alexander
triumphieren wird — zum ersten
Male soll der Unbesiegbare besiegt
werden? Da. rasch, unerwartet,
bevor noch ein einziger die Miene t
verziehen kann, wirft Alexander
den Kopf zurück, schüttelt die lan¬
gen Locken und lacht dem Volke
schallend ins Gesicht: „Wahrlich,
wenn ich nicht Alexander wäre,
möchte ich Diogenes sein!" Im
nächsten Augenblick bricht die
Menge los, Korinth ist außer sich,
rauschender Beifall umgibt den
König; er hat gewonnen: nicht,
wie er sich das vorgestellt hatte,
nein, ganz gewiß nickt. Aber doch
hat Diogenes Grund lang«
nachdenklich vor sich yinzustarren.

lange und
: sichh« .als die Masten schon längst hinter

dem König her den Markt ver«
lasten haben und nur noch das
Mittagslicht auf dem Platze liegt.

§ê —(
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Wer viel mit Schot¬
tenverkehrt hat,und
besonders, wer un¬

ter ihnen Freunde be¬
sitzt. der weitz recht
wohl, datz gerade in
diesem Volke beson¬
ders intelligente, be¬

gabte und charaktervolle Menschen
häufig anzutresfen sind.

Die Strebsamkeit des Schotten
:st sprichwörtlich; in jedem Ee-
biete, wo es auch sei, läuft er
seinen Mitbewerbern den Rang
ab. Der Engländer gibt gerne zu.
datz die Schotten tüchtige Men¬
schen sind, aber dafür bat er sich
eine umständliche Legende zurecht¬
gedichtet und oebauptet. der
Schotte sei ein elender Geizham¬
mel, der jeden Penny erst dreimal
ansteht und ihn dann doch wieder
zurück ln die Tasche steckt. In
Wirklichkeit ist diese Behauptung
ziemlich au» der Luft gegriffen.
Der Schotte steht dem Engländer
an Freigebigkeit keineswegs nach,
nur wirft er nicht mit dem Eelde
um sich und sieht den Sinn des
Verschwendensnicht ein. Nichts-
Trohdem sind die Schotten seit
vielen Jahren an die Fabeln von

ihrer an»geblichen Knauserei so
datz sie nicht nur selbst

telen Eesch.der die vielen Ee! die
man sich von ihrem Geiz erzählt,
lachen, sondern sogar selbst immer
neue derartige Histörchen erfinden.

Vor allem ist die Stadt Aber-
deen die Heimat schottischer Witze.

gestellten folgende Ansprache: „Es
freut mich von Herzen, Ihnen Mit¬
teilen zu können, datz wir ein rechtgutes Geschäftsjahr hinter uns
haben. In Anerkennung Ihrer
Bemühungen habe ich jedem von
Ihnen einen Scheck von zehn
Pfund ausstellen lassen, und wenn
das kommende Jahr ebenso erfolg¬
reich ausfallen sollte wie das
vorige, so werde ich diese Scheck»
vielleicht sogar. . . unterschreiben."

Iock liegt tm Sterben, seine
Frau sitzt bei ihm — trübselig
flimmert ein Kerzlein auf dem
Nachttisch. Endlich muh die Frau
aufstehen, um das Abendesten zu

Ein aus Aberdeen stammendes
Lastpferd zieht einen Wagen durch
die Stratzen. Plötzlich bleibt es
wie an den Boden gefesselt stehen
— will und will sich nicht vom
Platze rühren, kümmert sich weder
um „Hüh" noch um Peitsche und
weicht schließlich nur einer Feuer-

Archibald Macsie begleitet-ine L ^ ^ ch werde nicht langeKarawane, die auch das Schwarze sortbleiben. sagt sie trostend zu
Meer pasiierte. Plötzlich fehlt
Macsie; man sucht ihn überall
und entdeckt ihn schljetzlich am

Iock. „wenn du aber etwa in mei¬
ner Abwesenheit den Geist aus¬
geben solltest— vergiß nicht, vor¬
her die Kerze auszublaseni"

heute Abend zurück— das wird
hn wenigstens beschämen." Ge-
agt. getan. Mit den zwei Pence
n der Hand begab sich Lizzie zu

Donald und erklärte den Zweck
hres späten Besuchs. „Aber war¬

um denn diese Eile?" fragte Do¬
nald. indem er das Geld einstrich,
„das hätte doch wahrhaftig auch
bis morgen Zeit gehabt."

Ein lebensmüder Schotte wollte
Selbstmord begehen. Er schlich
sich auf die Zehen in die Woh-

vbop'tfe
Meeresstrand, wie er sich seine
drei Füllfedern triumphierend
füllt, um Tinte zu sparen.

*

Der Chef eines Glasgower
Warenhauses hält an seine An-

Ein strebsamer junger Schotte
kam nach London und mietete sich
dort ein Dachzimmer, besten Wän¬
de sich in einer solch elenden Ver¬
fassung befanden, datz ein Freund
ihm eine neue Tapete schenkte.
Bald darauf besuchte der Freund
den Schotten und sieht zu «einem
Erstaunen, datz der die Tapete mit
kleinen Nägeln an der Wand be¬
befestigt. „Aber was machen Sie
denn da? Warum kleben Sie die
Tapete nicht mit Kleister an?"
„Ja. glauben Sie vielleicht, daß
ich mein ganzes Leben ln diesem
Loche zubringen will?"

Ipritze. Des Rätsels Lösung? Das
Tier stand mit einem Futz auf
einem Schilling und wollte sich
nicht freiwillig von ihm trennen.

Donald machte einen langen,
langen Spaziergang mit Lizzie—
denn Spazierengehen kostet kein
Geld. Lizzie war hungrig und
durstig und hoffte auf eine
opulente Mahlzeit, aber Donald
kaufte ihr nur ein schäbiges Stück
Kuchen— Preis zwei Pence —.
das sie mit Verziveiflung atz. Als
sie ihrer Mutter unter Tränen
das Erlebnis erzählte, war die
gute Frau so entrüstet datz sie
sagte: „Sofort nimmst du zwei
Pence und gibst sie dem Kerl noch

nung seines Nachbarn, der gerade
nicht zu Hause war, und vergiftete
sich kostenfrei mit desten Gas.

Sandy verkloppte ein Paar
recht abgetragener Hosen, für die
ihm der Trödler natürlich nur
einige Pence anbot. „Na. ein
bißchen höher könnten Sie schon
gehen", bemerkte Sandn vor¬
wurfsvoll: „seh'n Sie mal Herr,
dieTaschen sinddochnoch
so gut wie  neu !"

Ti .

i



„Nun , Kinder , mas motten mir
denn jetit mal singen ?"

„Am schönsten lind dt» Uäd-
dien , menn $1» baden gehn , Herr
Lehrerl ”

i/i »r ni ln^
DU Kapelle tplell tum  585 len Mal» „Donna Klara ",
__ t _

RUND UN DEN ^ SCHLAGER

Vision eine » Schlager Komponisten

Kleine Anekdorm
Der Ftlmregisteur « ichbrrg N»bt di » Ungarn . Da , ist

in Berliner Filmkretsen sehr bekannt , und darum drängen
sich all « Berliner Ungarn an ihn heran . Neulich sitzt , ,
wieder mit einem zusammen:

»Eie kommen gerade au » Ungarn '/ Mein (bot », ich war
Ichon viel » Jahr » nicht mehr dort . Wie sieht ', denn »n
sttume au » ? '' - „Fiume ? Da , gehört doch setzt zu Italien «
- ..Ach ja ! Und in Kronstadt ? « - ..Da » ist setz, rumünti » "
- ..Rumänisch ? Und wie steht ', mit Pretzburg ?« - ..Ge-
hör « zur Tschechoslowakei « - „Ist denn wenigsten , Neusatz
noch ungarisch ? « - ..Nein , sugoslawisch " - ..Furchtbar!
Und wo stecken all » Ungarn setzt? " - „In Berlin .«

«

„Wissen Sie . warum Han , Alber » Komiker geworden
ist ? Früher mal war er . wie seder Schauspieler , sugendlicher
Held . Trieb fich al » solcher an orrschtrdenrn Schmieren
herum , spielte «instmal » den Valentin . Natürlich in einem
Saaltheater mir Reftaurattonsbetrieb Und während er sich
nachdem er auf sein Schwestrrlein Eretchen verschiedene nicht
unbekannte Flüche ausgestotzen hatte , in Iode »zuckungen
wand , scholl r , au » einer Hinteren Reihe : „Zwei Hell », ein
Paar Würstchen , »in Butterbrot .« Da richtet » sich der ster-
bende Alber » aus den Ellenbogen aus und verhaucht » mit
dem Rus „Mir auch !« »ein sunge , Leben . Und «, erscholl
ein solche» lbelächter . das; er brschlotz fortan nur noch
komisch, Rollen zu spielen

Kam eine » Tage » zu dem groben Hollywoober Regisseur
Eecil B de Mille rin Schauspieler , gänzlich unbekannt noch,
und bat ihn um eine Roll « De Mille zeigte stch recht ad.
lehnend - da meint » der sunge Mann : „Sehen Sie . hinter
mir sind eine ganze Menge (belrllschaften her , wenn Sir mich
nicht engagieren , werden di » mich kriegen , dann haben Sle
da » Nachsehen .« — De Mille , der solche Töne nur allzu gut
kannte , meint « skeptisch : „Welche Gesellschaften zum Beispiel
sind , denn hinter Ihnen her ? » - „Oh . dt » Elektrizität,gesell.
schast, die Gasgesellschaft . di» Telephongrsellschast . . ."  —
De Mille hat ihn al » Komiker engagiert.

3 » v«rg «rommen.
„So eine Unverschämtheit von dem

Kerli Gestern mache ich mit ihm
Brüderschaft , und heut « will er mich
anpumpen .«

„Warum machst du auch Brüder-
ichast mit ihm !«

„Weil ich ihn anpumpen wollte .«
*

Galant.
Kurz nach seiner Heirat verreiste

Mark Twain aus einige Wochen
allein , um Vorträge zu halten » Al»
er zurückgrkehrt war . fragte ihn
seine Frau:

„Hast du unterwegs oft an mich
gedacht ? «

„Aber Teure " , erwiderte Twain,
„du wirst doch nicht etwa annehmen.

bah ich neben dir nur einen Augen¬
blick andere Dummheiten im Kops»
habe .«

Der Vorsichtig ».

Der Komponist Millöcker wurde
einmal in Wien von einem Kollegen
auf der Strotz » angehalten , der ihn
einlud:

„Kommen Eie doch heute abend
zv un ». es wird sehr gemütlich wer¬
den . Erst wird meine Frau etOa»
singen , wobei sie von meiner Tochter
aus dem Flügel begleitet wird . Um
neun Uhr essen wir dann .«

„Danke sehrl " erwidert « Millöcker.
„Ich werde — Punkt neun Uhr
da sein !«

Testament.
Ein vermeintlich reicher Mann

starb , nicht ohne vorher aus Anraten
seiner Freunde ein Testament ge>
macht zu haben .. Al » man diese»
öffnete , enthielt e» nur solgende
Worte : „Ich bin viel schuldig und
habe von meinem vermögen nicht»
mehr . Den Rest vermach « ich den
Armen !«

«

vewei «.
„Woran erkennen wir . das, die

Erde stch dreht ? «
„An dem Globus , Herr Lehrer !«

Kubismus.
Knoll hat stch eine Staffelet ge¬

teuft . Ist damit aufs Land gezogen.

Sitzt mitten ' zwischen den Aeckern
Malt kubistische Binder . - Eine
Bäuerin kommt , ihr Gestcht drückt
sichtlich Anerkennung .„ aus . Knoll
fragt erfreut : „E » gefällt Ihnen
wohl , gut « Frau ? " ...

«Ja «, sagt di » gut » Frau , „seit
Sie hier sind , fristen un » di « Spatzen
nicht mehr da , Korn weg .«

«

Idee ».
Han » von Bülow liebt » geistvoll »,

scharfe Bemerkungen über andere
Menschen . Einmal - kam dt » Rede
aus »inen jungen Musiker , der eine
Klavierkomposition mit Orchester
arrangiert und zusammenkomponieri
hatte . Aus Bülow » ' Gestcht zuckte
rin ironische , Lächeln:

„Auf wa » für Ideen die Leute
kommen , wenn sie keine haben !«

Da « Unverzrihltch «.
„Datz der Bengel Eeegra , in

meine Pseise gestopft hat . da » nehm
ich nicht so Übel , aber datz ich e» al«
feinsten Lathakia geraucht habe , da»
kann ich ihm nicht verzeihen .«

»

Vadr -Praktik.
„20 Grad soll da » Master heute

haben ? Da » stimmt doch wohl nicht.
-Was meinen Sir , Herr Doktor.
wte wird denn hier di « Wasser»
temperatur angeschrieben . nach Reau-
mur oder nach Celsius ? «

„Ach ich glaube , nach Willkür .«

Silbenrätsel . 'Sttbenkreuzivorträtlel
Au » den Silben:

a — an — ar — bar — der — det
— deu — « — fie — sla — ga —
le — lo — lom — ly — ment
— mus — na — nes — nor —
rar — ram — rith - fr — sei — se»

tow — tung — wich

stnd 10 Wörter zu bilden , deren An¬
fang ». und Endbuchstaben , beide von
oben nach unten gelesen , ein Sprich¬
wort ergeben . -Die Wörter haben
folgende Bedeutung:

l Hinwelt

t  teil Norditalicnt

1. mathematlidier Betritt

4. Ornndtloll

Waag « recht:  L Italienische Stadt . 8. Mädchenname , b. biblisch«
Frauengestalt , 7. akademischer Würdenträger , S. religiöse » Werk , 10. alt»
Münze , 11. rustische» Gebirge , 12. Gebäck, 14. inneres Organ , lo Kampf,
platz . 18. spanischer Frauenname , IS. griechische Sagengrstalt.

Senkrecht:  1 . Militärische Veranstaltung , 2. Begleiterscheinung der
Zivilisation , 3. Papageienart . 4. Stadt in Persien , 8. Mineral , 8. kirchliche»
Musikstück, ü. winzige » Meerestier , 12. modernes Gelchotz. 13. Frucht . 1ü. Ge-
birgspatz . 18. Kriegsgott . 17. ostdeutscher Flutz.

Füllrälsel stehenden LYörler haben folgende
Bedeutung:

i. ■fjplltdier tOnlg R 0

6 alkobolltcbet Gelrink r 0

T. Stndt In England
r 0

S. weitpreuOltdie Stadt r 0

». Zerlegung r O

> HtaUuudiUi Die leeren Felder sind durch Buch¬
staben auszusüllrn . Dt , fo ent»

1. getrocknete Fracht . 2. Felsen¬
höhle , " Stadt in Norditalien.
4 Verdauungsmittel , b. Stier¬
kämpfer.

Versrättel
4 8 2 1 — ein Zimmermann
Mutz wissen «» zu führen:
4 13 2 macht nimmer man
Im I 3 2 4 spüren:
Doch mutzten '» viel Soldaten,
Hast du da » Wort erraten,
So ist r« mir 1 2 8 4.

Magischer Stern
A

A B B

HELLO

R R T

U

Bedeutung der Wörter , waage-
recht und senkrecht gleichlautend:

1. Konsonant , 2. Bodensenkung,
8. Landbewohner , 4. männlicher Vor¬
name . 5. Konsonant.

Magisches Quadrat

1. Leibwache
2. männlicher Vorname
8. Kleider ( franz .)
4. Futzbodenbelag
8. Stadt im Ruhrgebter

Auflösungen ,r poriger Summen
Silbenrätsel

I Weser , 2 Artemis,  1 Sheffield,
4 Maiglöckchen,  5 Arno , 6 Nieder¬
lage , ?. Nesselfieber,  8 Isdrarlol,
9 Kühnheit (c = k), IO Homard,
It Trepp », 12 Narzisse , 11 Übel,
14 Telramund , II Zyran , 16 Tassn,
1?. Internat — Was man nicht
nülxt , Ist ein» »dimere Last

•

ZahlenrltaeL

f Budapest , 2 Odet,  1 . Daudet,
4 Ast,  5 . Padua , 6. Etat , T. Staupe,
8. Tuba.

»

PyramldeorfiIseL
I

E I ,
L e I

Lied
Diel»

F I » d e I
Flieder

Elf tlade
•

WabentllieL
I. Wein, 2. Loki , 1 Baß, 4 Anis,

5. Silo, ' Eibe, T Lern,  8 Isar,
9. Ebro , IO F.hte . 1t Rate , 12 Riga.
11 Bern, 14 Tier,  11 . Sage,
U . Wind,  17 . Harr,
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